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M 57. | Donnerstag, den 15. Februar 1902. 29, Jahrgang. 


Erſcheint täglich Abends * a Anzeigengebühr 
Gon > unb Gefisge der Arena Bezugspreis vierteljährlich orn er die 6 geſpal. Rleinaeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
der Geſchäfts⸗ und d rg 1,80 Mk., durch Boten ins Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
Dans gebracht 2,35 Nl, bei allen Poftanſtalten 2 Mk., durch (hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Briefträger ms Haus 2,42 Mi, Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 
Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. Anzeigen-Annahme für ale 1 E Se NaEn Zeitungen. Seſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Reichsbank. Der „Reichsanzeiger“ meldet 
vom 11. Februar: In der heutigen Sitzung 
des Zentralausſchuſſes der Reichsbank bemerkte 
Präſident Dr. Koch, daß die Erleichterung weitere 
Entwickelung gemacht habe. Die Anlage ſei ſeit 
Mitte Januar um 127 Millionen ge⸗ 
funken, und fei um 54 Millionen kleiner als 
1901. Wenngleich die Anlage die der übrigen 
Vorjahre überſteigt, ſei doch der Metallvorrat 
ſehr ſtark. Er betrage 1019 Millionen und 
überſteige ſehr erheblich den aller Vorjahre bis 
1896 zurück. Damit zuſammenhängend ſei auch 
der Betrag der fremden Gelder weſentlich höher 
als in den Vorjahren. Der Notenumlauf ſei 
zwar groß, nämlich 1149 Millionen, aber es 
ſeien nur 95 Millionen in bar ungedeckt. Die 
Notenreſerve belaufe ſich faſt auf 365 Millionen 
und wuchs ſeit dem 15. Januar um 165 Mill. 
Am offenen Markt ſei das Geld ſehr flüſſig. 


Jer Behandlung der Geheim⸗ 
mittelfrage im Reichstage betont die „Köln. 
Volksztg.“ mit Recht, daß die Erklärungen, welche 
der Staatsſekretär Graf Poſadowsky zu dieſem 
Punkte abgab, ebenſowenig den Forderungen der 
Intereſſenten in der pharmazeutiſchen Großinduſtrie 
und ihren Hilfsinduſtrien, wie den notwendigen 
Anſprüchen der deutſchen Preſſe und den vor⸗ 
handenen Bedürfniſſen des arzeneikaufenden 
Publikums entſprochen haben. Mit der Ver⸗ 
ſicherung des Staatssekretärs, daß man nur be- 
trügeriſche und ſchädliche Mittel auf die polizeilichen 
Proſkriptionsliſten ſetzen wolle, ift garnichts ge- 
golfen. Die Frage bleibt immer: Wer entſcheidet, 
ob ein Mittel ſchädlich oder betrügeriſch iſt? 
Wenn die Entwürfe der beabſichtigten Polizei⸗ 
liſte demnächſt veröffentlicht werden, dann werde 
man ſich wahrſcheinlich wundern, was dieſe 
Kommiſſion in ihrer Mehrheit für ſchädliche und be- 
trügeriſche Geheimmittel erklärt hat. Ein Beſchwerde⸗ 
recht ſoll nach den Aeußerungen des Grafen 
Poſadowsky den alſo betroffenen pharmazeutiſchen 
Großinduſtriellen eingeräumt werden. Wer fol 
aber über dieſe Beſchwerde entſcheiden? Der 
Bundesrat? Der iſt doch hierfür nicht ſachver⸗ 
ſtändig. Alſo die Entſcheidung auch über die 
Beſchwerbe ruht wieder bei denjenigen Inſtanzen, 

elche die Entwürfe zu den Geheimmittelliſten 
aufgeſtellt haben. Was eine ſolche Beſchwerde 
nützen wird, kann man ſich leicht vorſtellen. Und 
geſetzt auch, die Verwaltung legte ſich im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick bei der polizeilichen Aechtung 
ir Pharmazextiſcher Bra ni noch eine gewiſſe 
Zurückhaltung auf, ſo iſt damit noch keinerlei 
Gewähr für eine gleiche Praxis in der Zukunft 
geſchaffen. Nach wie vor wird deshalb eutſchieden 
die Forderung nach einer reichsgeſetzlichen Regelung 
der Geheimmittelmaterie aufrecht erhalten werden 
müſſen. Das Blatt ſchlägt hierzu vor, die Hand⸗ 
habung eines ſolchen Geſetzes beſonderen, nach 
Analogie der Handelsgerichte aus Juriſten und 
Fachleuten zuſammengeſetzten Medizinalgerichten 
anzuvertrauen. 

Ein Kompromiß, welches für die Land⸗ 
wirtſchaft acceptabel iſt, rät die „Konſervative 
Korreſpondenz“ jetzt über die ganze Vorlage 
abzuſchließen angeſichts der Kanzlerrede. In 
einem anderen Artikel verſichert die „Konſ. Korr.“, 
daß ein Scheiden des Grafen Bülow vom Amte 
ein Unglück fein würde. Einen beſſeren Reichs⸗ 
kanzler könnten ſich die Konſervativen nicht 
wünſchen. Nach der Rede des Reichskanzlers 
müſſe den Landwirten die Ueberzeugung nahe⸗ 
liegen, daß es in der That gut gethan iſt, das 
Ecreichbare ſicherzuſtellen und die Kräfte nicht in 
dem Erſtreben er Wänſche zu zerſplittern. 

Die Zahl der Beſucher der Zirkus- 
Verſammlung wächſt nach Beobachtungen in 
früheren Jahren mit jedem Tage nach Schluß 
der Verſammlung. Am Montag wurde in einzelnen 
Blättern die Zahl auf 6000 angegeben, die 
„Deutſche Tagesztg.“ ſchätzte ſie auf 8000. Am 
Dienstag ſpricht fie von 13 000 Beſuchern, 
mindeſtens ſeien es aber 11000 geweſen. Wenn 
die Tauſende berückſichtigt würden, die keinen 
Einlaß gefunden hätten, dann könne man gut 
und gern ſagen, daß 15 000 Beſucher teilgenommen 
hätten. An dieſer Zahl richtet die „Deutſche 
Tagesztg.“ ihren Mut aufrecht. Sie renommiert, 
der Bund habe bewieſen, daß mit ihm „allenthalben 
und unter allen Umſtänden gerechnet“ werden 
müſſe, daß er eine Macht iſt, „die aufrecht und 
feſt ſteht und nicht ohne weiteres zu Kreuze 
kriecht“. Die „Deutſche Tagesztg.“ ſcheint hier 
den Nachdruck auf „ohne weiteres“ zu legen. 

Mildthätige Stiftung. Wie aus 
Gera geſchrieben wird, bewilligte der dortige Ge- 
meinderat für eine aus Anlaß des 70. Geburts⸗ 


Verſprechungen die Geldmittel nicht aus. Es 
wird, da es ſich nur um das Vierteljahr vom 
1. Januar bis 31. März 1902 handelt, nicht 
mehr als eine Summe von rund 300 000 Mark 
gefordert werden. Der Nachtragsetat ſoll dem 
Reichstage bereits Ende dieſer Woche zugehen. 

Eine Dreibundskonferenz in Venedig 
wird angekündigt. Behufs einer Beſprechung, 
betr. Erneuerung des Dreibundes und Abſchluß 
neuer Handelsverträge fol nach Oſtern in ber 
Lagunenſtadt eine Zuſammenkunft der leitenden 
Staatsmänner Italiens, Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs ſtattfinden. 

Dementi. Die aus Wien verbreitete 
Meldung, wonach die e 
Oeſterreich⸗-Ungarns mit Deutſchland 
und Italien auf ein Jahr verlängert ſein 
ſollen, iſt, ſoweit Deutſchland in Frage kommt, 
unbegründet. Ebenſowenig trifft die 
Behauptung zu, daß eine Auregung, die Verträge 
nicht zu kündigen, ſeitens Deutſchland erfolgt ſei. 

Zur ſächſiſchen Miniſterkriſis wird 
gemeldet: Der König hat die Demiſſion des 
Finanzminiſters von Watzdorf angenommen, da⸗ 
gegen ſich bewogen gefunden, die Demiſſion der 
übrigen Miniſter nicht zu genehmigen. Dem 
bisherigen Miniſter Rüger wurde unter einſt⸗ 
weiliger Fortführung der Geſchäfte des Juſtiz⸗ 
miniſters die Leitung des Finanzminiſteriums 
übertragen. 

Die . bewilligte an⸗ 


Vom Reichstage. 
140. Sitzung, 11. Februar. 

Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretär Dr. 
Nieberding. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Juſtiz⸗Etats. 

Abg. Bayer (3tr.) erklärt ſich für die Einführung 
einer — an für Rechtsanwälte. 

Abg. Beckh⸗Koburg (freiſ. Vp.) ſpricht ſich gegen 
jede Beſchränkung der Schwurgerichte aus. In der 
Duellfrage will er eventuell fakultativ Gefängnisſtrafe 
und Erhöhung des Strafminimums befürworten und 
wünſcht ferner Abſchaffung des Zeugniszwanges für die 
Preſſe, ſowie des fliegenden Gerichtsſtandes. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding führt aus, die 
Entſchädigung, unſchuldig Verhafteter ſei Sache der Einzel- 
ſtaaten, er würde Bedenken tragen, ein ſolches Geſetz bei 
den verbündeten Regierungen zu befürworten. 

Abg. Spahn (Ztr.) tritt für eine periodiſche 
Zwangs⸗ N für e ein. 

Abg. Maltzahn (Hoſp. b. d. Konſ.) wünſcht eine 
ReichSaniomobilgejepnebung. 

Staatsſekretär Nieberding wird den Staats 
ſekretär des Innern auf die Wünſche des Vorredners 
aufmerkſam machen. 

Abg. Herzfeld (Soz.) wünſcht reichsgeſetzliche 
Regelung des Arbeiterrechts und der Unfallgeſetzgebung. 

Abg. Oertel (konſ.) hält die Beſeitigung des 
fliegenden Gerichtsſtandes der Preſſe für dringend not⸗ 
wendig. Der Reſolution Gröber könne die Partei 
wenigſtens teilweiſe die Anerkennung nicht verſagen. 
Wenn man die Duelle ſchärfer beſtrafen will, ſo muß 
man auch diejenigen Vergehen und Verbrechen ſchärfer 
anfaſſen, die zu den Duellen führen. Der Zweikampf 
kann oft der einzige Ausweg aus ſeeliſchen Konflikten 
ſein. Die Einführung der Prügelſtrafe erklärt Redner 
für eine Forderung des geſunden Menſchenverſtandes. 
(Lachen links. Sehr richtig! rechts.) So wie die Todes⸗ 
ſtrafe wiedergekehrt iſt, ſo ſehr hoffe ich, daß die Prügel⸗ 
ſtrafe wieder eingeführt wird. Das iſt wahre Humanität 


Modell 98 wird demnächſt in der bayeriſchen 
Gewehrfabrik zu Amberg aufgenommen, wo die 
maſchinellen Einrichtungen zu dieſem Zweck ge⸗ 
troffen werden. In den anderen ſtaatlichen 
Gewehrfabriken Deutſchlands, in Erfurt, Spandau, 
Danzig, wird die Fabrikation des Gewehrs fort⸗ 
geſetzt. Eine neue Beſtellung hat auch die Fabrik 
des Kommerzienrats Mauſer in Oberndorf 
(Württemberg) erhalten. Andere private Fabriken 
ſind diesmal nicht zur Gewehrlieferung heran⸗ 
gezogen worden. Aufträge des Kriegsminiſteriums 
zur Anfertigung von neuen Seitengewehren 
an Fabrikanten in Suhl und in Solinger 
geben worden. Staatlicherſeits werden die Seltene: 
gewehre in der Gewehrfabrik zu Erfurt angefertigt. 

Eine neue Gefechtsformation, wie 
ſolche in der geſamten Armee zur Anwendung 
gelangen ſoll, iſt bei dem Lehrinfanteriebataillon 
eingeübt und am Sonnabend auf dem Bornſtedter 
Felde durch den Diviſionskommandeur General⸗ 
leutnant v. Moltke etwa 100 höheren Difizieren 
des Großen Generalſtabes vorgeführt worden. 

Wieder eine Duellknallerei. Aus 
Augsburg meldet die „Frankfurter Zeitung“: 
Zwiſchen einem preußiſchen Oberleutnant der 
Artillerie und einem bayeriſchen Infanterieleutnant 
fand ein Piſtolenduell ſtatt. Der erſtere wurde 
ſchwer verletzt. 

Kaſſeler Trebertrocknungsprozeß. 

In der geſtrigen Verhandlung kam ein Schreiben 
des Direktors Schmidt an Schulze⸗Dellwig zur 
Verleſung, in welchem der Abſender Schulze⸗ 
Dellwigs Bedenken bezüglich der ſolidariſchen 
Haftung der Mitglieder des Aufſichtsrats bei der 
Leipziger Bank zu zerſtreuen ſucht. Schmidt giebt 
dabei eine Aufſtellung über die Vermögensverhält⸗ 
siil der Auſſichtsratsmitglieder. Danach betrug 
das Vermögen der Gebrüder Sumpf 12½ Mill. 
Mark, Ottos Vermögen 5 Millionen, abzüglich 
600 000 Mark Schulden, das Vermögen Schlegels 
1100000, abzüglich der Schulden an das Inter⸗ 
ventions =- Konto von 250 000 Mark. Schmidt 
ſelbſt beziffert ſein Vermögen auf 1 450 000 Mk. 
in Grundſtücken und 3 500 000 Mark in Aktien 
der Trebertrocknungsgeſellſchaft, abzüglich einer 
Schuld von 107 000 Mark bei der Leipziger 
Bank. Die Angeklagten beſtreiten die Richtigkeit 
dieſer Aufſtellung. Der als Zeuge vernommene 
Inhaber der Firma Sandel, Jakob Kaſten, 
hat den Direktor Schmidt als einen ſtrebſamen 
Kaufmann kennen gelernt, der ſchnell vorwärts 
wollte. Den Reſt der Verhandlungen bildeten 
Auseinanderſetzungen mit den Angeklagten über 
die Verkäufe von Tochteraktien. Zur Aufklärung 
über dieſe Angelegenheiten ſoll der Rechtsanwalt 
Dr. Bartels nochmals vernommen werden. Schluß 
der Verhandlung 3 Uhr. 


3 rechts.) 
Abg. Gamp (Reichsp) hält eine Reviſion der 
Aktiengeſellſchaften für ſchwer durchführbar. 

Abg. Dasbach (Bir) wünſcht Beſeitigung des 
fliegenden Gerichtsſtandes der Preſſe und verteidigt die 
Reſolution Gröber. 

Hierauf vertagt das Haus die Fortſetzung auf 
morgen 1 Uhr. 

(Schluß gegen 6 Uhr.) 


Deutſches Reich. 

Das Jubiläumsgeſchenk des 1. 
Garde⸗Regiments z. F. für den Kaiſer. Wie 
verlautet, hat das Oſſizierkorps des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. den Kaifer zu feinem 25 jährigen 
militäriſchen Jubiläum mit einer ganz beſonderen 
künſtleriſchen Gabe erfreut. Das Geſchenk beſteht 
in nicht weniger als zwölf Bildern kleineren 
Formats, die von den Malern Profeſſor Karl 
Röchling und Richard Knötel in Temperafarben 


heeres. 7 wurde für die Vervollſtändigung 
des deutſchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der 
Landesverteidigung anſtandslos die geſamte An⸗ 
forderung von 10 039 100 Mark bewilligt. 

Dem Reichstage wird, wie berichtet wird, 
in abſehbarer Zeit eine Regierungsvorlage betr. 
die Regelung der Frage der kaufmänniſchen 
Schiedsgerichte zugehen. 

Die Zolltarif⸗Kommiſſion nahm 
Ziffer 3 des § 9 an, betreffend Einfuhrfcheine für 
die Erzeugniſſe von Mühlen und Mälzereien nach 
der Regierungsvorlage unter Ablehnung des 
Amendements Guthein. Ferner wurden die Ziffern 
4, 5 und 6 dieſes Paragraphen nach der Regie⸗ 
rungsvorlage angenommen. Evenſo $ 10, wo- 
nach erſtens Zölle 3 Monate geſtundet werden 
können; zweitens jedoch Getreide und die Erzeug⸗ 
niſſe daraus von der Stundung ausgenommen 
werden, ferner der geſtundete Zoll für das in 
Zolllagern gelagerte Getreide bei dem Uebergang 
in den freien Verkehr mit 4 Prozent zu verzinſen 
iſt. Der ſozialiſtiſche Antrag auf Streichung des 
zweiten Teiles des Paragraphen wurde abgelehnt. 
Die Kommiſſion beriet dann den Antrag Fiſchbeck 
weiter, betreffend Aufhebung des Gemeindeoktrois. 
Poſadowsky bekämpfte den Antrag, der eine Ber- 
faſſungsänderung enthalte. Deſſen Annahme 
würde den Zolltarif gefährden. Vor Beratung 
des Antrages Fiſchbeck erklärte der Vorſitzende 
v. Kardorff, er werde nicht unmittelbar mit der 
Vorlage zuſammenhängende Anträge nur auf 
Grund des Mehrheitsbeſchluſſes zulaſſen. Die 
Sozialiſten und Freiſinnigen proteſtieren, Spahn 
erklärt, das Zentrum ſei einverſtanden, die An⸗ 
träge auf Verwendung der Zollerträge zurückzu · 
ſtellen, bis der Zolltarif durchberaten iſt. 

Folgenden Antrag zum Zolltarif⸗ 
geſetz haben die ſozialdemokratiſchen 
Mitglieder der Zolltariſkommiſſion eingebracht. 
Er lautet: „Aus den Ecträgniſſen der Zölle, die 
bei der Einfuhr von Waren in das deutſche 
Zollgebiet erhoben werden, find jährlich 


bilden zumeiſt glorreiche Epiſoden aus der Ge⸗ 
ſchichte des Regiments. Darunter befindet ſich 
auch z. B. ein Bild von Leuthen. 

Aus München wird ofſiziös gemeldet: 
Infolge des Ablebens der Mutter der Königin 
von Württemberg unterbleibt vorläufig der 
Pejuh des Staatsminiſters Grafen Crailsheim 
in Stuttgart. Graf Crailsheim reiſt am 
15. d. Mts. direkt nach Karlsruhe. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
zahlreiche Verleihungen der Roten Kreuz 
medaille für die Teilnahme an der oſtaſiatiſchen 
Expedition als Mitglied der freiwilligen Kranken⸗ 

pflege, darunter die zweite Klaſſe an den Marine⸗ 
Oberſtabsarzt Arendt in Kiel und Profeſſor 
Küttner in Tübingen. 
Im Reichsſchatzamt wird nach der 

h.⸗W. Ztg.“ mit beſonderer Beſchleunigung 
ein . zum Reichshaushaltsetat für 
das Rechnungsjahr 1901 ausgearbeitet, durch 
den die Auszahlung aller auf Grund des Geſetzes 
vom 22. Mai 1895 bewilligten Beihilfen 
an Kriegsteilnehmer vom 1. Januar 1902 
ab herbeigeſührt werden ſoll. In dieſem Geſetze 


wird den Kriegsteilnehmern von 1870/71, denen 60 Millionen zur Verbeſſerung der Verkehrs⸗tages des regierenden Fürſten Heinrich XIV. Ausland 
nur ein Jahr Kriegsteilnahme in Rechnung ge⸗ verhältniſſe unter Berückſichtigung der Bedürf⸗J Reuß j. L. zu gründende mildthätige Stif- 1 
ſtellt werden konnte, eine Ergänzung im Gnaden- |niffe der Kleinbauern, insbeſondereftung 10000 Mark (der Stadtrat hatte nur England. 


Im engliſchen Oberhauſe erklärte der Unter- 
ſtaatsſekretär der Kolonieen Onslow, daß das 
Kolonialamt die Verwaltung von Weihaiwei 
übernommen habe. Es werde dort eine Polizei⸗ 
truppe errichtet werden. Man fei zu der Eckenntnis 
gekommen, daß der Platz nur unter großen 
pekuniären Opfern befeſtigt werden könne. Die 


5000 Mark beantragt), aus der bedürftige kranke 
Handwerker und Arbeiter männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, die einer Kranken⸗ 
kaſſe nicht angehören oder ausgeſteuert worden 
ſind, unterſtützt werden ſollen. Das Stiſtungs⸗ 
kapital wird dem 117000 Mark betragenden 


durch Verbeſſerung und Bau von 
Landwegen und Kanälen, zu verwenden. 
Ueber die Att der Verwendung hat alljährlich der 
Reichstag zu beſchließen.“ Während die „Volksztg.“ 

den Antrag intereſſant findet, charakteriſiert ihn 
mit größerem Recht die „Germ.“ als „Karnevals⸗ 


wege gewährt. Ferner werden alle Kriegsteil⸗ 


im Stande der Erwerbsunfähigkeit befinden, 
dauernd unterſtützt (120 Mark jährlich). Endlich 
werden den Hinterbliebenen von im Dienſt und 


Die Herſtellung der neuen Gewehre 
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N gierung beabſichtige, ein Sanatorium für 
Offiziere der Landarmee und der Flotte daſelbſt 
zu begründen und ſie habe Grund zu der An⸗ 
nahme, daß die Beſitzung von Nutzen und Wert 
ſein werde. Das Gerücht, es ſei beabſichtigt, 
Weihaiwei an China zurückzugeben oder an eine 
andere Macht abzutreten, ſei völlig unbegründet. 
Belgien. 

Unruhen in Brüſſel. In der belgiſchen 
Repräſentantenkammer fand am Dienstag in 
Brüſſel die Beratung über den Antrag der Sozia⸗ 
liſten über das allgemeine Stimmrecht ſtatt. 
Mit Rückſicht darauf waren von den Behörden 


äußerſt ſtrenge Maßregeln zur Aufrechterhaltung 


der Ordnung ergriffen worden. Sämtliche Straßen, 
die nach den Kammern, den Miniſterien, dem 
Palaſt des Königs führen, werden von Polizei 
und Truppen bewacht. Nachmittags 5 Uhr 
durchbrach ein Haufe von Manifeſtanten mit 
einem ſozialiſtiſchen Mitgliede des Gemeinderats 
an der Spitze den Polizeikordon und begab ſich 
nach dem Palaſt des Prinzen Albert, wo er 
unter den Rufen: „Es lebe das allgemeine 
Stimmrecht“ vorbeimarſchierte. Die Manifeſtanten 
wurden von einer herbeieilenden Abteilung Kaval⸗ 
lerie zerſtreut. — Als die ſozialiſtiſchen Deputierten 
das Kammergebäude verließen, wurden ſie von 
Maniſeſtanten umringt und mit lauten Zurufen 
begrüßt. Dann zog eine große Schar derſelben 
vor die Redaktion des ſozialiſtiſchen Blattes „Le 
Suple”. Der ſozialiſtiſche Deputierte Van der 
zi ide trat an ein Fenſter und richtete folgende 
Worte an die Menge: „Wenn heute ein Tag 
der Aufregung iſt, ſo wird binnen wenigen Tagen, 
wenn die Kammer ſich darauf verſteift, das all⸗ 
gemeine Stimmrecht zu verweigern, Revolution 
ſein!“ Die Menge brach in Beifallsrufe aus 
und wandte ſich dann nach den inneren Boule⸗ 
wards. 
Amerika. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Eine 
von dem Sekretär des Präſidenten Rooſe⸗ 
velt, Cortelyou, im Weißen Hauſe eingetroffene 
Depeſche beſagt: Der Zuſtand des Sohnes des 
Präſidenten hat ſich gebeſſert, indeſſen macht ſich 
an einer Lunge eine leichte Entzündung des 
Bruſtfells bemerkbar. Präſident Rooſevelt und 
Gemahlin ſind wieder in hoffnungsvoller Stimmung. 


s Der Krieg in Südafrila. 


Aus den Nachrichten über das Ent⸗ 
wiſchen Dewets ergiebt fih, wie die „Nat. 
Zig.“ hervorhebt, daß in den letzten Tagen, 
während welcher keine Nachrichten über die Aktion 
gegen Dewet vorlagen, eine völlig andere 
Ver chen g 


ginn des Monats Februar hatten die Engländer 
die Vaalgrenze beſetzt und ſtanden mit der Front 
nach Norden, auf der Linie Heilbron-Frankfort⸗ 
Vrede, die etwa 50 Kilometer ſüdlich vom Vaal, 


parallel mit dieſem, von Oſten nach Weſten 


läuft; Dewet ſtand auf der Oſtweſtlinie Harri⸗ 
ſhmit⸗Bethlehem; auf der Fortſetzung dieſer Linie 
nach Winburg hin hatte er ſeine Reſerve, während 
Steijn bei Reitz eine Art Flankenſtellung ein⸗ 
nahm. Man mußte nun erwarten, daß der eng⸗ 
liſche Vorſtoß die Richtung von Norden nach 
Süden nehmen würde. Die Engländer machten 
einen derartigen Vorſtoß auch mit ihrem öſtlichen 
Flügel. Dieſem Vorſtoß wich jedoch Dewets 
Oſtflügel aus, indem er ſich nach Weſten auf 
Bethlehem zurückzog, worauf Dewet die Haupt⸗ 
macht nach Lindley, alſo nach Nordweſten, legte. 
Die Buren hatten damit die Front nach Nord⸗ 
oſten, die Engländer nach Südweſten. Um nun 
mit den Buren wieder Fühlung zu gewinnen, 
mußte der britiſche Oſtflügel die Schwenkung 
vollenden, und auch die britiſche Hauptmacht mußte 
eine Schwenkung ausführen, ſo daß ſie ſchließlich 
auf die Nordſüdlinie Vaalgrenze⸗Frankfort⸗Fannys⸗ 
home = Karfillop zu ſtehen kam und damit die 
Front nach Weſten hatte. Dewet zog ſich nun 
weiter nach Weſten zurück und ſtand ſchließlich 
auf der Südnordlinie Winburg - Kronſtadt mit 
der Front nach Oſten; er hatte den ganzen öſt⸗ 
lichen Teil des bisher von ihm beſetzten Gebietes 
preisgegeben, und für die Engländer handelte es 
ſich darum, ihn hinter die Eiſenbahnlinie Kron⸗ 
ſtadl⸗Bloemfontein zurückzudrängen. Dies gelang 
nicht. Auf ſeinem Flankenmarſch hatte der linke 
engliſche Flügel offenbar zeitweiſe die Fühlung 
mit dem Gros verloren. Zwiſchen dem ſüdlichen 
Teil der britiſchen Hauptmacht und dem nörd⸗ 
lichſten Teil des linken Flügels war eine Lücke, 
die Nordſüdſtellung der Engländer hatte öſtlich 
von Serfontein (zwiſchen Kronſtadt und Heil 
bron) ein Loch. Dieſes benutzte Dewet offenbar 
ſehr geſchickt, indem er wohl berechnete, daß 
in anbetracht des Geländes der britiſche Nach⸗ 
ſchub vom Süden her raſcher zur Stelle ſein 
konnte als der vom Norden. Dewet rückte auf 
die Linie Kronſtadt⸗Lindley los, um auf der 
Südſeite der britiſchen Hauptſtellung durchzu⸗ 
brechen, was ihm vollſtändig gelang; erſt ſeine 
Nachhut konnte von den Engländern gefaßt 


werden. Der briliſche Haupttrupp war indes 


weiter nach Weſten vorgerückt in der Meinung, 
Dewet vor ſich zu haben, während dieſer hinter 
der engliſchen Front ſeinen Weg direkt nach 
Norden nahm, ſodaß er etwa bei Erasmus 


(nordöſtlich von Heilbron) an den Vaal gelangt 


des Kampfſchauplatzes im 


reiſtaat ſtattgefunden hat. Zu Be- Brand ſelbſt angelegt zu haben. 


ſein muß. Dewet hat dabei eine außerordentliche 
taktiſche Gewandtheit bewieſen, er wechſelte 
dreimal die Front, ehe die Engländer mit ihrem 
erſten Frontwechſel fertig geworden waren, denn 
noch in dem Augenblick, wo Dewet durchbrach, 
hatten die Engländer keine einheitliche Nordſüd⸗ 
ſtellung, an welcher Dewets Verſuch abgeprallt 
wäre, ſondern eigentlich eine Nordnordweſt⸗Süd⸗ 
ſüdoſt⸗Stellung. 

Die gefangenen Burenkomman⸗ 
danten Erasmus und Viljoen ſind nach 
Durban gebracht worden. 

Der „Temps“ erfährt von ſeinem Bericht⸗ 
erſtatter im Haag aus angeblich zuverläſſiger 
Quelle, daß viele Engländer zu den 
Buren übergehen; im Dezember 1900 
habe er ſelbſt bei Wepener beobachtet, wie 
98 Soldaten der Brabantſchen Reiterei mit 
Waffen und Bagage zu den Buren übergetreten. 
Es vergeht kaum eine Woche, ohne daß einer 
oder mehrere der engliſchen Soldaten wegen 
Deſertion zum Feinde erſchoſſen werden; natütlich 
wird dies nicht weiter bekannt gemacht. 

Einer Depeſche des „Reuterſchen Bureaus“ 
aus Melbourne zufolge wurde von einer 
Verſammlung im dortigen Stadthauſe eine ähnliche 
Reſolution zu gunſten der engliſchen Regierung 
und ihrer Kriegführung in Südafrika wie in 
Sydney angenommen. ; 

König Eduard will ſich bekanntlich am 
26. Juni krönen laſſen. Bis zu dieſer Zeit ſoll 
der Krieg in Südafrika beendet ſein. Jetzt iſt 
von einer Vertagung der Krönungsfeier 
die Rede. Als Grund wird eine in London 
graſſierende Pocken⸗Epidemie angeführt, nicht 
etwa der Krieg in Südafrika. Dabei wird der 
„Times“ aus Pretoria gemeldet, daß trotz der 
gewaltigen Ausdehnung der Blockhauslinie es in 
Südafrika nicht möglich geweſen ſei, 
auch nur einen Bezirk von dem 
Umfange der Grafſchaft Pork als 
auf die Dauer vom Feinde geſäubert 
zu bezeichnen. Selbſt die Gefangennahme 
Dewets oder Bothas würde wahrſcheinlich keinen 
wg Einfluß auf den Fortgang des Krieges 
ausüben. 

p 


Provinzielles. 


Brieſen, 11. Februar. Anſcheinend aus un⸗ 
bedeutenden Beweggründen iſt der Beſitzer Guſtav 
Görke in Hohenkirch zum Brandſtifter ge 
worden. In der vergangenen Nacht brannte ſein 
Einwohnerhaus ab. Als Herr Gendarm Kühn, 
welcher friſche Fußſpuren von der Brandſtätte 
nach dem Wohnhauſe des G. bemerkte, dieſen ins 
Verhör nahm, geſtand er unumwunden ein, den 
G. gießk an, die 
That deshalb begangen zu haben, um einen als 
händelſüchtig bekannten Einwohner, mit welchem 
er bereits einen Mietsvertrag abgeſchloſſen hatte, 
nicht in das jetzt abgebrannte Haus aufnehmen zu 
müſſen. Der Brandſtifter wurde in das hieſige 
Gefängnis eingeliefert. 

Schwetz, 11. Februar. Der hieſige Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Herr Kießner hat den Charakter 
als Schulrat erhalten. — In Suchau hieſigen Kreiſes 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge⸗ 
brochen. 

Löbau, 11. Februar. Ein Schadenfeuer 
zerſtörte am Freitag in Neumark das Wohnhaus 
des Briefträgers Jentkiewicz, worin Frl. Wally 
Friedmann ein Putzgeſchäft betrieb. Das ganze 
Warenlager wurde vernichtet. Drei kleine Kinder 
und die Frau des Briefträgers konnten nur mit 
Mühe gerettet werden. 

Graudenz, 11. Februar. Unter dem Ber- 
dacht des Mordverſuchs ift die 43 Jahre 
alte Stellmacherfrau Wilhelmine Böhnke in 
Graudenz verhaftet worden. Sie hat dem An⸗ 
ſchein nach verſucht, ihren Ehemann Wilhelm 
Böhnke auf ebenſo eigenartige wie furchtbare 
Weiſe aus dem Leben zu ſchaffen. Sonntag 
nachmittag hatten die Eheleute Streit mitein⸗ 
ander, nach den Ausſagen der Frau, weil B. 
wieder, wie es oft der Fall geweſen ſein ſoll, 
betrunken war. Nachts bemerkten die Mitbe⸗ 
wohner des Hauſes — Oberbergſtraße 52 — 
einen Brandgeruch in der Wohnung der B.ſchen 
Eheleute. Als ſie in die Wohnung eintreten 
wollten, kam ihnen die Frau ganz harmlos ent⸗ 
gegen, ihren Mann aber fanden ſie im brennenden 
Bett liegend, die Bettſtücke waren mit Spiritus 
übergoſſen. Böhnke hat ſchwere Brandwunden 
im Geſicht und am ganzen Oberkörper davon⸗ 
getragen; er wurde noch des Nachts in das 
Krankenhaus gebracht. Die Frau wurde ſofort 
verhaftet. 

Rieſenburg, 11. Februar. Verunglückt 
iſt der im Herbſte vom Militär entlaſſene Sohn 
des Beſitzers Karl Höft von Abbau hier derart, 
daß ihm beim Häckſelſchneiden von der Maſchine 
drei Finger von der rechten Hand abge⸗ 
ſchnitten wurden. — Herr Molkerei⸗Beſitzer 
Matthieſſen von hier hat die Herrn Hildebrandt⸗ 
Chriſtburg gehörige Molkerei zu Gr. Rohdau 
für 6250 Mark käuflich erworben. 

Stuhm, 11. Februar. Am Abend des 6. d. 
Mts. wurde die Ehefrau des Vorarbeiters 
Reimer in Conradswalde durcheinen Schuß, 
welcher ihr in den Hals eingedrungen war, auf 
der Stelle getötet. Als der That oder der 
Teilnahme an dem Attentat verdächtig, ſind jetzt 


Wurmb mit 21 Stimmen gegen zwei unbe⸗ 


der Pfarrhufenpächter Kaminski und deſſen Wirt⸗ 
ſchafter Wiechocki in Conradswalde am Sonntag 
abend verhaftet und in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert worden. Geſtern vor⸗ 
mittag murden ſie mit dem gegen 11 Uhr ab⸗ 
gehenden Perſonenzuge nach Elbing in Unter⸗ 
ſuchungshaft abgeführt. Die verhafteten Perſonen 
ſtanden mit der Familie Reimer bezüglich der 
im vergangenen Sommer auf der Weide ver⸗ 
gifteten zwei Kühe des Herrn Reimer im Prozeß 
und es ſteht in den nächſten Tagen Termin an, 
in welchem Frau Reimer die Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin bildet. Ob der erhobene Verdacht ſich 
beſtätigt, dürfte erſt die weitere Unterſuch ung 
ergeben. i 

Elbing, 11. Februar. Ueber die glückliche 
Wiedererlangung eines Ringes erzählt 
die „E. Z.“: Vor etwa 15 Jahren vergnügte ſich 
in den Bahnhofsanlagen der inzwiſchen verſtorbene 
Herr Berger damit, daß er von einem Hund 
Gegenſtände, die er in den Teich warf, herbei⸗ 
bringen ließ. Dabei glitt ihm ein loſe ſitzender 
Ring vom Finger und fiel ebenfalls in den 
Teich. Es war gar nicht daran zu denken, den 
Ring aus dem Moder wieder zu erlangen. 
Inzwiſchen war der Ring längſt vergeſſen. Als 
neulich der Teich abgelaſſen wurde, fanden 
Arbeiter den Ring und lieferten ihn ab. 

Danzig, 11. Februar. Die Danziger 
Viehmarkts⸗Bank zahlt für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr eine Dividende von 17 
Prozent. 

Soppot, 11. Februar. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung erfolgte die Bürger⸗ 
meiſterwahl. Dieſelbe ergab die Wahl des 
bisherigen Amtsvorſtehers Herrn Dr. jur. von 


ſchriebene Zettel. Zum Beigeordneten wurde der 
bisherige erſte Schöffe Herr Rechnungsrat Thiele 
einſtimmig gewählt. Zu Ratsherren wurden die 
Herren Rechtsanwalt Nawrodi, Gerichtsſekretär 
Wollermann, Rentier Gildemeiſter und Mühlen⸗ 
beſitzer Albrecht gewählt. 

Königsberg, 11. Februar. Herr cand. med. 
Benno Bobrik, der Sohn des Generaloberarztes 
und Diviſionsarztes Dr. Bobrik, ift einem traurigen 
Geſchick zum Opfer gefallen: eine Blutver⸗ 
giftung, die ſich der junge Mediziner bei der 
Arbeit auf der Anatomie zugezogen hat, iſt wider 
Erwarten tötlich verlaufen. 

Königsberg, 11. Februar. Der „Königsb. 
Volks- Ztg.“ zufolge ift als Kandidat für die 
Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Friedland-Gerdauen⸗Raſtenburg von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite der Gutsbeſitzer 
Eb * rd Ak omoran aidai worden. 

emel, 11. Februar. Erfre 
dem Gaſthauſe in Dittauen wurd: 
bemerkt, der fih an den „Wolm“ angelehnt hatte 
und der anſcheinend tot war. Die nähere Be⸗ 
ſichtigung ergab, daß er ſich mit den Armen auf 
den Wolm geſtützt hatte, halb ſtand und halb 
hing, und daß er in der That geſtorben war. 
Der Tote ſoll ein gewiſſer Tenz aus Kettwergen 
ſein, der auf dem Pferdemarkte in Prökuls ge⸗ 
weſen und daſelbſt ein Pferd gekauft hatte. Tenz 
ſoll auf dem Nachhauſewege in Dittauen an⸗ 
ſcheinend in angetrunkenem Zuſtande vom Pferd 
gefallen ſein und wird dann wahrſcheinlich während 
der Nacht erſtarrt ſein. ; 

Samotſchin, 11. Februar. Hier wurde die 
13 jährige Tochter des Arbeiters Franzkowiak 
beerdigt. Das Mädchen erfreute ſich am Tage vor 
Kaiſers Geburtstag noch der beſten Geſundheit 
An dieſem Tage ſchmückte ſie mit einer Anzahl 
Mitſchülerinnen das Klaſſenzimmer zur Schulfeier. 
Beim Bekränzen des Kaiſerbildes glitt ſie 
von der Bank, auf der ſie ſtand, und hat ſich 
jedenfalls innerlich verletzt. Das Kind ſchleppte 
ſich mit der Verletzung ohne zu klagen, bis es 
bettlägerig wurde und ſtarb. f 

poſen, 11. Februar. Eine geſtern hier 
abgehaltene ſtark beſuchte Verſammlung 
Deutſcher beſchloß folgendes Telegramm an 
den Reichskanzler abzuſenden: Ew. Exzellenz 
ſagt die von über 1000 Poſenern aller Partei⸗ 
richtungen aus Stadt und Land beſuchte deutſche 
Volksverſammlung aufrichtigen Dank für das 
entſchiedene Eintreten zu Gunſten des bedrängten 
Deutſchtums des Oſtens mit dem Gelöbnis, daß 
wir unverzagt und freudig alle Maßnahmen der 
Staatsregierung zur Hebung und Förderung des 
Deutſchtums zu unterſtützen und ſelbſt mit allen 
Kräften mitzuarbeiten gewillt ſind. Von neuem 
Mute beſeelt, werden wir einmütig alles einſetzen, 
damit deutſche Kultur und deutſche Art in der 
Oſtmark ein Bollwerk bildet gegen das Vordringen 
des Slaventums. Im Auftrage der Verſamm⸗ 
lung der Vorſtand des deutſchen Mittelſtands⸗ 
bundes. 


2 


Lokales. 
Thorn, den 12. Februar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
13. Februar 1754. Talleyrand, geb. (Paris). 

1880. Richard Wagner, der größte deutſche 
Dichter⸗Komponiſt, . (Venedig). 

1897. Friedrich Mitterwurzer, Wiener Hof- 
ſchauſpieler, T. (Wien). 


— perſonalien. Den Gendarmerie⸗Ober⸗ 
Wachtmeiſtern Klein zu Stuhm, Richter zu Neu⸗ 
mark und Braemer zu Flatow, dem berittenen 


ren. 2 2 faul $ 
"in Mann|tühe 


Gendarm Drengwitz zu Thorn und dem Ge- 
fangenen⸗Auſſeher a. D. Milewski zu Thorn ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Auszeichnung. Für die Teilnahme an 
der oſtaſiatiſchen Expedition als Mitglied der 
freiwilligen Krankenpflege iſt dem Krankenpfleger 
Herrn Guſtav Luftig in Moder vom König 
die Rote Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe verliehen 
worden. 

— die Konkurrenzklauſel. Eine wichtige 
Entſcheidung zu der von der geſamten Handlungs- 
gehilfenſchaft ſortgeſetzt bekämpften Konkurrenz⸗ 
klauſel finden wir in der neueſten Nummer der 
juriſtiſchen Zeitſchrift „Das Recht“. Nach der⸗ 
ſelben hat das Reichsgericht folgenden Rechts⸗ 
ſatz aufgeſtellt, der für den geſamten Handel von 
einſchneidender Bedeutung ſein dürfte: „Darin, 
daß jemand, der ſich bei Strafſtipulationen ver⸗ 
pflichtet hat, innerhalb eines beſtimmten Bezirks 
kein Konkucrenzunternehmen zu betreiben, ein 
Geſchäft außerhalb des Bahnbezirks anlegt, aber 
Waren in demſelben verkauft und abſetzt, liegt 
keine Uebertretung des Verbots.“ 

— Kleinwohnungen bei der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. Nach einem dem Abgeordneten⸗ 
Haufe vorgelegten Verzeichnis der Orte, an denen 
Kleinwohnungen von der Staats⸗Eiſenbahn her⸗ 
geſtellt ſind oder werden, erfolgt dies aus Mitteln 
des Geſetzes vom 2. Juli 1898 u. a. in Neus 
fahrwaſſer mit 12, in Langfuhr mit 8, in Danzig 
an drei verſchiedenen Stellen mit 36, in Stolp 
mit 48 Wohnungen. Aus Mitteln des Geſetzes 
vom 23. Auguſt 1899 ſind oder werden in 
Carthaus 32, in Königsberg 48, in Ponarth 48 
und aus Mitteln des Geſetzes vom 13. Auguſt 
1895 in Thorn (Bedgorz) 30, in Dirſchau 
54, Oſterode 120, Allenſtein 42 Kleinwohnungen 
hergeſtellt. 

— Aufnahme von Teſtamenten außerhalb 
des Gerichtsorts. Mehrere Amtsgerichte haben 
zur Sprache gebracht, daß die telegraphiſchen 
oder ſchriftlichen Geſuche um ſchleunige Aufnahme 
von Teſtamenten außerhalb des Gerichtsorts 
häufig nicht erkennen laſſen, ob die das Teſtament 
errichtende Perſon der deutſchen Sprache 
mächtig iſt. Die in ſolchen Fällen aus Vorſorge 
erfolgte Mitnahme von vereidigten Dolmetſchern 
hat ſich dann Häufig als überflüſſig erwieſen. 
Der Miniſter des Innern weiſt aus dieſer Ver⸗ 
anlafjung die Gemeindebehörden an, in Gemeinde⸗ 
verſammlungen ꝛc. das Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß in den Geſuchen eine 
Angabe über das Erfordernis oder Nichterfordernis 
eines Dolmetſchers nicht fehlen darf. 


er Briefbeſtellung wird 
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14 le * r eee 
Vorſtand des verbandes 
licher Feuer⸗Verſicherungsanſtalten in Deutſch⸗ 


land ſtellt Echebungen über die in den letzten 
Jahren bekannt gewordenen Ueberverſicherungen 


bei privaten Feuerverſicherungsgeſellſchaften an, 
um dann beim Miniſter des Innern zu bean- 
tragen, daß an Stelle der polizeilichen Ge⸗ 
nehmigung des Abſchluſſes von Feuerverſicherungen, 
welche durch das Geſetz über die privaten Ver⸗ 
ſicherungsunternehmungen in Wegfall gekommen 
iſt, eine nachträgliche polizeiliche Kontrolle der 
abgeſchloſſenen Verträge eingeführt werde. 

— das Ureisturnfeſt des Kreifes Nord- 
oſten I, umfaſſend Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
den Netzediſtrikt, ſoll am 5., 6. und 7. Juli in 
Bartenſtein ſtattfinden, das Provinzial⸗ 
Bundesſchießen in Pillau am 13., 14. und 
15. Juli, damit nicht zu gleicher Zeit zwei große 
Feſte in der Provinz gefeiert werden. Urſprünglich 
waren der 5., 6. und 7. Juli für beide Feſte 
beſtimmt. 

— perein prakt. Jahnärzte der Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. Am 8. und 9. 
Februar fand in Poſen, Hotel Bellevue, die 20. 
Verſammlung des Vereins prakt. Zahnärzte der 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſtatt, zu der 
Kollegen aus Danzig, Thorn, Bromberg, 
Schneidemühl, Liſſa, Gneſen und Poſen recht 
zahlreich erſchienen waren. Auf der Tagesordnung 
ſtanden eine Reihe ſehr intereſſanter Vorträge 
und Demonſtrationen. Reich⸗Poſen demonſtrierte 
u. a. Kronen⸗ und Brückenarbeiten, Obturatoren 
und die Herſtellung der hierzu nötigen Edelmetalle. 
Bieber⸗Schneidemühl ſprach über die Verbindung 
und Herſtellung von 
und Aluminium als Baſis. Herr Nebesky⸗Poſen 
hatte ſich als Thema die Empfindlichkeit des 
Zahnbeins und deren Herabſetzung durch Kohlen⸗ 
ſäure erwählt. Nach Erledigung einer Reihe 
interner Angelegenheiten, zu denen auch die Auf⸗ 
nahme von 9 neuen Mitgliedern gehörte, fand 
eine Rundfahrt zur Beſichtigung der Stadt Poſen 
und um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen 
ſtatt, das die Teilnehmer bis in die ſpäte Abend⸗ 
ſtunde in vollſter Harmonie vereinte. Die nächſte 
Verſammlung, mit der gleichzeitig das zehnjährige 


Stiſtungsfeſt des Vereins verbunden ift, wird in 


Bromberg tagen. 

— Cheaterſpiel. Die Coppernicus⸗ 
Stiftung für Jungfrauen, gegründet am 
19. Februar 1879 zu dem Zwecke, würdigen und 


bedürftigenjungen Mädchen, beſonders Thornerinnen 


ihre Ausbildung in erſter Linie für einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder künſtleriſchen Beruf durch 


Stipendien⸗Verleihung zu ermöglichen, veranftaltet 5 


— Briefbeſtellung. Im Intereſſe der Be ; 


Zahnerſatz aus Kautſchuk 


ADAS E A T 


öffent- vi A 


2 Czarny Brinsk, z. Zt. in 


auch in dieſem Jahre am 25. Februar im großen 
Saale des Schützenhauſes eine Theatervorſtellung. 


Es ſollen durch geſchätzte Kunſtfreunde die 
Marſchnerſche komiſche Oper „Der 
Holzdieb“ und das Luſtſpiel „Küchen⸗ 


toller“ von Koninski ⸗ Weiß zur Aufführung 
gelangen. Einlaßkarten für nummerierte Sitzplätze 
à 2 Mark find in der Buchhandlung des Herrn 
Schwartz, Stehplätze à 1 Mark an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. 

— Soiree Fly und Slade. Wie aus dem 
Inſeratenteil in vorliegender Nummer zu erſehen 
iſt, wird das durch ſein früheres Auftreten im 
Januar 1896 in hieſiger Stadt noch im beſten 
Andenken ſtehende Künſtlerpaar Fly und Slade 
am kommenden Montag, den 17. Februar, im 
Saale des Artushofes einen einmaligen, hoch⸗ 
intereſſanten Unterhaltungsabend mit ſenſationellen 
Neuheiten auf dem Gebiete des Occultismus, 
Spnitismus und Gedankenleſens veranſtalten. 
Die Künſtler gaſtierten in den letzten Jahren in 
allen größten und vornehmſten Etabliſſements mit 
außerordentlichem Erfolge. Den Kartenverkauf 
hat die Buch⸗ und Kunſthandlung von E. F. 
Schwartz übernommen. 

— Eine humoriſtiſche Soiree veranſtalteten 
geſtern abend H. Plötz' Leipziger Sänger 
im großen Saale des Schützenhauſes. Die Dar⸗ 
bietungen wurden von dem zahlreich erſchienenen 
Publikum mit großem Beifall aufgenommen. 
Beſonders gefiel der Lied⸗Vortrag: „Den Buren 
die Ehre“ und das humoriſtiſche Geſamtſpiel: 
„Schlecht verheiratet.“ i 

— Salvatorbier. Das weltberühmte Münche⸗ 
ner Bier aus der Großbrauerei zum Paulanerbräu 
kommt wie alljährlich auch in dieſem Jahre 
wieder anfangs März zum Verſand. 


— Für die von den Gymnaſien zu Culm und 
Strasburg verwieſenen Gymnaſiaſten ſind ins⸗ 
geſamt 14 267,87 Mark geſammelt worden. 


— Schwurgericht. Die Geſchworenen erachteten auf 
Grund der Beweisaufnahme in der geſtrigen Verhandlung 
nur die Arbeiter Johann Lewandowski und Franz Über⸗ 
towski aus Culm des Straßenraubes für überführt. Den 
Arbeiter Franz Paczkowski ſprachen ſie der Unterſchlagung 
ſchuldig. Dagegen verneinten ſie die Schuldfragen hin⸗ 
ſichtlich des vierten Angekla ten, Arbeiters Johann Pacz⸗ 
kowski aus Culm. Demgemäß verurteilte der Gerichtshof 
den Lewandowski und Übertowski zu je einem Jahre neun 
Monaten Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 3 Jahren und den Franz 
Paczkowski zu vier Monaten Gefängnis. Jedem der 
drei verurteilten Angellagten wurden drei Monate von 
der erlittenen Unterſuchungshaft auf die erkannte Strafe 
angerechnet. Der Angeklagte Johann Paczkowski wurde 
freigeſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt. — 


Heute hatte auf der Anklagebank des Schwurgerichts 


der Xejiger und Holzſchläger Theophil Zalewski aus 
Unterſuchungshaft, Platz ge⸗ 


nommen. Ihm wurde zur Laft gelegt, fih des Meineides 


fügte fih auf nachſtehenden Sachverhalt: Der Angeklagte 
war im Jahre 1900 Holzhauermeiſter in der Förſterei 
Buchenberg. Er erhielt als ſolcher Tagelohn, außerdem 
war ihm die Berechtigung eingeräumt, Stubben, welche 
er ſelbſt geworben hatte, gegen Entgelt von 10 Pf. pro 
‘Raummeter ſich anzueignen. Eines Tages im Jahre 
1900 fragte der Beſitzer Matthias Sarnowski aus Lanie 
den Angeklagten, ob er ihm nicht Stubben ablaſſen könne. 
Angeklagter erwiderte ihm, für ihn habe er immer Holz, 
er lönne ſoviel Stubben von ihm bekommen, wie er haben 
wolle. Einige Zeit daraufſchickte Sarnowski feinen Stief⸗ 
ſohn Max Karbowski mit einem Fuhrwerke zum An⸗ 
geklagten, um die Stubben abfahren zu laſſen. Angeklagter 
ſagte zu dieſem, daß die Stubben im Jagen 217 ſtänden, 
dieſelben ſeien zwar vor langer Zeit einem gewiſſen 
Laszewski angewieſen worden, Laszewski habe ſie aber 
nicht abgefahren und deshalb könne er, Korbowski, ſie 
holen. Daraufhin fuhr Karbowski in den Wald und 
holte aus dem Jagen 217 mehrere Fuhren Stubben, die 
er auf das Gehöft ſeines Stiefvaters brachte. Wie ſich 
ſpäterhin herausſtellte, hatte die hier in Frage kommenden 
Stubben der Kätner Franz Wittkowskt aus Zembrze 
geworben. Als letzterer die Stubben nun abfahren 
laſſen wollte, waren ſie aus dem Walde verſchwunden. 
Wittkowski ſtellte nach dem Verbleib der Stubben Er⸗ 
mittelungen an und erfuhr, daß Sarnowski dieſelben 
durch ſeinen Stiefſohn habe abfahren laſſen. Gegen die 
beiden genannten Perſonen wurde daraufhin das Straf- 
verfahren wegen Diebſtahls eingeleitet. Die damaligen 
Angeklagten beſtritten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und 
behaupteten, daß ſie die Stubben von dem heutigen An⸗ 
geklagten Zalewski in der ben geſchilderten Weiſe 
erworben hätten. Zum Beweiſe der Richtigkeit ihrer 
Angaben beriefen fie ſich auf das Zeugnis deg Zalewski. 
Das Königliche Schöffengericht in Lautenburg, bei dem 
die Sache anhängig war, ordnete dann auch die Ver⸗ 
nehmung des Zalewski als Zeugen an. Im Termine 
am 23. April 1901 ſtellte letzterer eidlich in Abrede, daß 
er dem Karbowski die Ermächtigung zur Abfuhr der 


Stubben aus dem Jagen 217 erteilt habe. Das Gericht 


2 


erachtete die Sache damals aber noch nicht für genügend 
aufgeklärt, um ein Urteil zu fällen. Es vertagte die 
Verhandlung auf den 30. April 1901 und ordnete die 
Ladung ak eines Zeugen an. In dieſem Termine 
wiederholte Zalewski feine Ausſage vom 23. April 1951. 
Da er ſich aber mit den Behauptungen der damaligen 
Angeklagten und den Behauptungen verſchiedener anderer 
Zeugen in Widerſpruch ſetzte, ſo ſchenkte der Gerichtshof 
ſeinen Angaben keinen Glauben und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung des Sarnowski und ſeines Stiefſohnes 
Karbowski, indem er von der Annahme ausging, daß 
Zalewski die Stubben dem Karbowski zu unrecht 
angewieſen habe. Damit war die Sache aber noch nicht 
abgethan. Es wurde nunmehr das Strafverfahren gegen 
1 wegen Unterſchlagung eingeleitet, das mit ſeiner 

erurteilung von 20 Mk. Geldſtrafe jedoch nicht wegen 
Unterſchlagung, ſondern wegen Betruges ſeinen Abſchluß 
fand. Heute hatte ſich Zalewski zu verantworten, weil 
er ſich in dem Strafverfahren gegen Sarnowski der 


Verletzung der Eidespflicht in 2 Fällen ſchuldig gemacht 


haben fol. Zalewski blieb auch heute dabei ſtehen, daß 
er dem Karnowski Stubben nicht zur Abfuhr angewieſen 
9 Er will ihm nur geſtattet haben, Abraum abzu⸗ 
— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 
— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 
L Waſſerſtand der Weichſel 1,23 Meter. 


ie Verteidigung des An⸗ für ſich genießen wollte. 


Idia gemacht zu haben 
Em 12 führte Herr Rechtsanwalt Szuman. Die Anklage 


— Gefunden ein kleiner Geldbetrag auf dem 
neuſtädtiſchen Markt. Zugelaufen eine Terrier- 
hündin (ſchwarz gefleckt, brauner Kopf mit 
weißem Scheitel) bei Hacker, Schuhmacherſtr. 24, 11. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

II. Ottlotſchin, 11. Februar. Die heutige Leichen⸗ 
öffnung des vom Dienſtmädchen Veronika Kwiatkowski 
geborenen unehelichen Kindes, das unter Kartoffeln im 
Keller verſcharrt vorgefunden wurde, hat ergeben, daß 
das Kind bei der Geburt gelebt hat und an Erſtickung 
geſtorben ijt. Die Kwiatkowski beſtreitet, das Kind ge» 
tötet zu haben. 


Kleine Chronik. 


* Der Roman der ſiameſiſchen 
Zwillinge. Die körperliche Trennung der 
beiden zuſammengewachſenen Hindumädchen 
Radica und Dudica, die nach einer telegraphiſchen 
Meldung aus Paris endlich vorgenommen iſt, 
gab einem Mitarbeiter des „Temps“ Veranlaſſung, 
ſich bei Herrn Bailey, dem Nachfolger Barnums, 
nach dem Lebenslauf und den Schickſalen der 
beiden zuſammengewachſenen ſiameſiſchen Brüder, 


die vor 50 I ihren in der ganzen Welt berühmt“ — 


waren, zu erkundigen. Was Herr Bailey erzählte, 
klingt romanhaft und echt amerikaniſch, aber es 
iſt doch intereſſant genug, um hier wiedergegeben 
zu werden. Die beiden Siameſen hießen Tſchang 
und Eng. Sie wurden im Jahre 1811 im 
Königreiche Siam geboren und waren am Bauch 
durch eine faſerartige Bindehaut, die zwiſchen 
ihnen einen Zwiſchenraum von 3—4 Zentimetern 
ließ, mit einander verbunden. Tſchang und Eng 
wurden zu Schiff nach Boſton gebracht und 
bald darauf von Barnum in Amerika ausgeſtellt. 
Zwei Jahre ſpäter kamen ſie nach Europa und 
erregten beſonders in Paris das größte Aufſehen. 
Sie hatten die Haut und den Typus der 
chineſiſchen Raſſe, waren ziemlich klein, glichen 
ſich phyſiſch in auffallender Weiſe, waren aber 
hinſichtlich des Charakters nicht mit einander zu 
vergleichen. Bei jeder Gelegenheit, wo es ſich 
nicht um körperliche Bewegungen handelte, gab 
ſich dieſe Verſchiedenheit des Charakters deutlich 
kund; ſie ſprachen mit zwei verſchiedenen Perſonen, 
beſchäftigten ſich mit verſchiedenen Arbeiten u. ſ. w 
Alle beide waren ſehr klug und gewandt. Sie 
liefen mit überraſchender Leichtigkeit, aßen in 
demſelben Moment, ſchliefen zu derſelben Zeit 
ein, und wenn man ſie wecken wollte, brauchte 
man nur einen von ihnen zu berühren. 1836 
wohnten ſie in Philadelphia der Eheſchließung 
der Rieſin von Jowa mit einem deutſchen Roſſe⸗ 
bändiger bei. Von dieſer Stunde an herrichte 
keine Harmonie mehr zwiſchen ihnen. Sie wollten 
nach Europa zurückkehren, um ſich von einem be⸗ 
rühmten Chirurgen trennen zu laſſen. Sie 
hatten ein großes Vermögen erworben, das jeder 
Ihre Reiſen mit 
Barnum hatten ihnen je 320 000 Mark gebracht. 
Sie kauften ſchließlich eine Zuckerrohrpflanzung 
in Carolina und verheirateten ſich mit zwei 
Engländerinnen (es waren nicht Schweſtern, wie 
man ſpäter erzählt hal), die ſie ſich eigens hatten 
kommen laſſen. Gegen ihre Dienerſchaft waren 
ſie ſehr hart, und ihre Sklaven waren die un⸗ 
glücklichſten in der ganzen Gegend. Tſchang 
und Eng kamen jetzt immer ſchlechter mit ein⸗ 
ander aus. Tſchang war lebhaft und guter 
Laune, während Eng ſchweigſam und boshaſt 
war. Einmal vernahm Barnum während der 
Nacht einen großen Lärm in ihrem Zimmer; er 
eilte herbei und ſah, wie Tſchang ſich auf Eng 
ſtürzte und ihn zu erdroſſeln ſuchte. „Unglücklicher, 
Du willſt Euch töten!“ rief Barnum und 
„trennte“ die beiden Kämpen. Auch die Frauen 
der ſeltenen Brüder ſtanden ſchlecht miteinander. 
Die eine Hatte fünf, die andere ſechs Kinder! 
Die Männer waren ſehr eiſerſüchtig auf ein⸗ 
ander, und die häufigen Zänkereien, die in 
dieſem eigenartigen Eheſtande vorkamen, ver⸗ 
gifteten das Leben Tſchangs und Engs. Die 


Kinder der beiden Siameſen waren nicht 
taubſtumm, wie vielfach behauptet wurde, 
ſondern woblgeſtaltet und lebensfähig. Durch 


den amerikaniſchen Sezeſſionskrieg und die Sklaven⸗ 
befreiung verloren Tſchang und Eng ihr ganzes 
Vermögen. Sie dachten jetzt wieder an Operation 
und Trennung. 1868 beſchäftigte das intereſſante 
Problem ganz Europa. Ein ſchottiſcher Profeſſor, 
Dr. Syme, erklärte den operativen Eingriff für 
höchſt gefährlich, und in Paris und London 
wollte kein Arzt von Bedeutung die Operation 
vornehmen. Die beiden Siameſen kehrten darauf 
nach Amerika zurück. Am 20. Januar 1874 
ſtarb Tihang nach kurzer Krankheit. Eng befand 
ſich bis zum letzten Augenblick ſehr wohl, aber 
er zilterte bei dem Gedanken, daß er dem Bruder 
balb werde nachfolgen müſſen. Man wollte 
nach dem Tode Tſchangs zu einer Operation 
ſchreiten, aber der zu Rate gezogene Chirurg fol 
zu ſpät gekommen ſein. Zwei Stunden nach 
dem Tode feines Bruders ſtarb Eng an Blut- 
vergiftung, da beide eine gemeinſame Blut⸗ 
zirkulation gehabt hatten. Bei den Schweſtern 
Radica und Dudica war das nicht der Fall; 
die Bindehaut, durch die fie in der Hüftgegend mit 
einander verbunden waren, hatte keine wichtigen 
Arterien und Blutgefäße. 

*Der Faſchingsnummer der „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ entnehmen wir folgende Aufſehen 
erregenden Mitteilungen: Verhütetes Unglück. 
Gelegentlich einer Aufführung der „Maria Stuart“ 
im großherzoglichen Hoftheater zu Gerolſtein wäre 


beinahe ein furchtbares Unglück auf ebenſo 
originelle Weiſe geſchehen, als es dann verhütet 
worden iſt. Der berühmte jugendliche Held und 
Liebling der Gerolſteiner Damen ſpielte nämlich 
den Mortimer ſo feurig, daß die Kuliſſe, an 
welcher er gerade riß, in Brand geriet. Ein 
entſetzlicher Theaterbrand wäre nun beinahe aug- 
gebrochen — aber zum Glück ſpielte Fräulein 
Euphemia Wogebruſt die Maria Stuart und 
zwar ſo ergreifend, daß die von der Galerie 
ſtürzenden Thränenbäche den Brand im Entſtehen 
löſchten. Toſender Beifall lohnte diefe Doppel- 
leiſtung. Fräulein Wogebruſt wurde zum Ehren⸗ 
mitglied der freiwilligen Feuerwehr in Gerolſtein 
ernannt. — Ein witziger Miniſter. Im Elyſee 
fand dieſer Tage ein Miniſterrat ſtatt. Nach 
Beendigung desſelben ſtürzten ſich plötzlich zwei 
Zeitungsmenſchen auf einen Miniſter und fragten: 
„Hat man etwas über die Reiſe des Präſidenten 
nach Rußland beſchloſſen?“ Der Miniſter war 
zuerſt ganz erſchrocken, dann aber ſagte er 
geheimnisvoll lächelnd: „Können Sie ſchweigen?“ 
„Ja, ja,“ verſicherten die beiden eifrig. — 
„Nun — ich auch!“ erwiderte der Miniſter. 
Sprachs, grüßte, ſtieg in ſeinen Wagen und 
ſuhr davon. 


deuche Nachrichten. 

Berlin, 12. Februar. Im Königlichen 
Schloſſe fand geſtern abend ein Diner ſtatt, 
an dem Prinz Heinrich mit Gefolge, darunter 
Vizeadmiral Eiſendecher, der Reichskanzler, der 
Botſchafter Wight und andere Mitglieder der 
amerikaniſchen Botſchaft teilnahmen. Wight 
teilte ein ihm aus Waſhington zugegangenes 
Telegramm mit, nach dem ſich der Zuſtand des 
jungen Rooſevelt gebeſſert hat. Der Kaiſer und 
der Botſchafter geleiteten den Prinzen Hein⸗ 
rich, der um Mitternacht nach Kiel abreiſte, 
zum Bahnhof. 

Berlin, 12. Februar. Prinz Heinrich 
beſuchte geſtern in Begleitung des Hofmarſchalls 
Admiral v. Seckendorff die Ausſtellung für 
Spiritus⸗Induſtrie und widmete ſich 
während 2 Stunden einer eingehenden Beſichti⸗ 
gung aller Teile derſelben. 

Berlin, 12. Februar. Sir Hemy M. 
Stanley, der bekannte Afrika⸗Forſcher iſt auf 
feiner Reife nach dem Littoral im Bentral-Hotel 
hier angekommen. Seine Gattin Lady Tennard 
und ſein Arzt befinden ſich in ſeiner Begleitung. 
Leider läßt das Befinden des berühmten 
Reiſenden außerordentlich viel zu wünſchen übrig, 
daß es ihm ſtrengſtens unterſagt iſt, Beſuche zu 
empfangen. 

Breslau, 12. Februar. Der Leiter der 
hieſigen Singakademie, Komponiſt und Muſikſchrift⸗ 
ſteller Profeſſor Julius Schäffer, iſt im Alter von 
78 Jahren geſtorben. 

Kattowitz, 12. Februar. Wie der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ gemeldet wird, beabſichtigt der 
ruſſiſche Eiſenbahnfiskus, um die Ein⸗ 
nahmen aus ſeinen Bahnen zu ſteigern, die 
Fahrpreiſe bei Kurier⸗ und Eilzügen 
um 40 Prozent zu erhöhen. 

Altenburg, 12. Februar. Wiſchegroß⸗ 
fabrikant Grünert in Schmölln, welcher Vermittler 
von Bankgeſchäften war, ift nach großen Unter⸗ 
ſchlagungen flüchtig geworden. Die Höhe der 
Unterſchlagungen ſoll über 250000 Mark be⸗ 
tragen. 

Hamburg, 12. Februar. Die von dem 
däniſchen Miniſterpräſidenten angekündigten Ver⸗ 
handlungen mit Preußen über die Frage der 
Optantenkinder beziehen ſich, wie der „Ham⸗ 
burgiſche Korreſpondent“ erfährt, auf einen 
Einzelfall. 

Köln, 12. Februar. Das Steigen des 
Rheines hält an. Geſtern vormittag betrug der 
Kölner Pegel 5,80 Meter. Zahlreiche niedrig 
gelegene Ortſchaften des Mittelrheines ſind bereits 
überſchwemmt. Auch im Ruhrgebiete herrſcht 
Hochwaſſer. Die unteren Geleiſe des Nordhafens 
von Ruhrort ſind überſchwemmt, wodurch der 
Verkehr eine unliebſame Störung erfährt. Trotz 
des langſamen Fallens der Moſel und Saar 
wird noch weiteres Steigen des Oberrheines ge⸗ 
meldet. 

Dresden, 12. Februar. Die Miniſter⸗ 
kriſis iſt noch unbeendet, höchſtwahrſcheinlich 
wird ſich auch der infolge ſeiner Nicderlage amts⸗ 
müde Miniſter von Metzſch ins Privatleben 
zurückziehen. Finanzminiſteraldirektor Geheimrat 
Dr. Diller hat den Abſchied erbeten. 

Chemnitz, 12. Februar. Ein Kaufmanns⸗ 
lehrling namens Schneider hat an der 33 jährigen, 
ledigen Direktrice Oertel einen Mordverſuch be⸗ 
gangen. Er lauerte ihr vor dem Hauſe auf und 
verſuchte, ihr mit einem Raſiermeſſer den Hals 
durchzuſchneiden. Er wurde noch in der Nacht 
in dem Schuppen des Wohnhauſes ſeiner Mutler 
verhaftet. Als Motiv der That gilt der Unſtand, 
daß die Oertel von einem Einbruch wußte, 
welchen der Lehrling im Geſchäfte feines Prinzipals 
begangen hatte. 

Wien, 12. Februar. Aus Yılla traf die 
Meldung ein, daß Geheimrat Berthenſon, welcher 
zu Tolſtoi berufen wurde, ihn verhältnismäßig 
wohl antraf. Kaum hatte der Arzt aber Yalta 
verlaſſen, ſo trat bei Tolſtoi zuerſt ein ſchwere 
Herzbeklemmung, dann akute Lungenentzündung 


ein. Die letzten Nachrichten ſchildern den Zu⸗ 
ſtand des Kranken als überaus gefährlich. 
Malta, 12. Februar. Die Angehörigen des 
Grafen Tolſtoi ſind um den Kranken ver⸗ 
ſammelt. Die Kräfte Tolſtois nehmen merklich ab. 


Lemberg, 12. Februar. Wie die Blätter 
melden, iſt der Pfarrer Piechota in Odrawaz 
nach Ermordung ſeiner Geliebten Arma 
Mikos und Verübung mehrerer Defraudationen 
nach Amerika geflüchtet. ; 

London, 12. Februar. „Daily Telegraph“ 
ſchreibt: Wir ziehen es vor, die neuen Be⸗ 
ſtimmungen über Weihaiwei in dem Lichte 
einer freundſchaftlichen Handlungsweiſe zu ſehen, 
die Rußland von der Aufrichtigkeit unſeres 
Wunſches nach einem guten Einvernehmen über⸗ 
zeugen ſoll. Würden unſere Hoffnungen auf 
eine vollſtändige dauernde Verſtändigung mit 
Rußland enttäuſcht, ſo könnten wir jetzt noch 
den Platz in eine ſtarke Feſtung umwandeln. 
Daß aber ein ſolcher Schritt nicht länger er⸗ 
wogen wird, muß als ein Beweis dafür ange⸗ 
nommen werden, daß wir gegen Rußland keine 
eiferſüchtige Feindſchaft hegen und daß die 
Regierung ſich deſſen verſichert hat, daß auch 
Rußland uns gegenüber ähnlich geſinnt iſt. 

Belgrad, 12. Februar. Wegen eines 
Konfliktes mit der Mehrheit der Skupſchtina gilt 
der Rücktritt des Kultusminiſters Kowatſchewitſch 
als bevorſtehend. 


Brüſſel, 12. Februar. Im Verlaufe der 
Kundgebungen, die geſtern nachmittag hier ſtatt⸗ 
fanden, wurde ein Schutzmann, welcher ſich einer 
roten Fahne bemächtigen wollte, ſchwer und ein 
anderer Schutzmann leicht verletzt. Einige 
Manifeſtanten machten den Verſuch, einem 
Sappeur⸗Offizier, deſſen Soldaten ihnen ebenfalls 
eine rote Fahne entriſſen hatten, den Säbel fort⸗ 
zureißen, ohne daß ihnen der Verſuch gelang. 

Newyork, 12. Februar. Der Brandſchaden 
in Patterſon wird von den Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften auf acht Millionen Dollars angegeben. 
400 Familien ſind obdachlos, alle ſtädtiſchen 
Urkunden vernichtet. Die Arbeitslosigkeit ift er- 
freulicherweiſe gering, da die Seidenfabriken alle 
verſchont blieben. 

Hongkong, 12. Februar. Wie verlautet, 
hat eine große Feuersbrunſt in der weſtlichen 
Vorſtadt von Canton gewütet, 400 bis 500 
Läden wurden zerſtört. . 


Tele graphiſche Borſen⸗Depeſche > 


Berlin, 12. Februar. Fonds feft. 11. Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 | 216,20 
Warſchau 8 Tage 219,— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,60 | 91,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,99 | 102. 
Preuß. Konſols 3½ pët, 101,80 | 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pët. 91,80 92,-- 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pët. 102,.— | 102,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neur. IL 89,— 89,— 
do, „ 3½ pt. do. 98,40 | 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,90 98,90 
$ 2 4 pet. 108.4: 108, 
Porn. Pfandbriefe 4½ pt. 98,75 98,70 
Türk, 1 % Anleihe C. 28,35 28.20 
Italien. Rente 4 pt. 101,20 | 101,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pët. 8,— 83,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,10 194,60 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 214.— 213,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 169,90 | 169,— 
Laurahütte Aktien 298,08 | 206,20 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pct. —.— —.— 
Weizen: Mai g 170,50 | 170,50 
n Juli 179,50 170,25 
” August —.— —.— 
N loco Newport 87“. 87, 
Roggen: Mai 148,25 | 147,75 
n Juli 1489387 ea 
„„ August en — 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,.— 34,— 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt., 


auiensT 
Ga; 


Leicht löslich Y 
Leicht verdaulich 


i heiſerkeit und leichte Erkältung, von manchem 
wenig beachtet, find oft Vorboten ſchlimmerer Ereignifie, 
denn ſie bergen ganz gefährliche Keime dauernder ſchwerer 
Leiden. Wer dieſen rechtzeitig vorbeugt, der thut wohl 
daran. Zu den wirklich wirkſamen Vorbeugungsmitteln 
gehört eine gute Taſſe Fleiſchbrühe, leicht und raſch her⸗ 
geſtellt auf allgemein bekannte Art aus Liebigs Fleiſch⸗ 
Extrakt (nur echt, wenn Liebigs Namenszug in blauer 
Schrift quer durch die Etiquette). Wer dies erwärmende, 
zugleich wohiſchmeckende und erquickende Getränk zu 
geeigneter Zeit zu ſich nimmt, der ſtärkt und kräftigt den 
Körper zur Ertragung winterlicher Strapazen, ſo daß er 
dem Einfluſſe rauher Witterung zu widerſtehen 
befähigt iſt. ' . 
„eee -- E. 


Bei Influenza brauche man Weidemann's 
russ. Knöterich; nur echt in Pack. à 1 Mk. von 
E. Weidemann, Liebenburg a. Harz, zu be⸗ 
ziehen, oder von ſeinem Depot: A, Pardon, Kgl. Apo⸗ 
heke gegenüber dem Rathaus Thorn. 
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Die Geburt eines 


kräftigen Jungen 
zeigen an 


Stettin, Friedrich Karlſtr. 33, 
den 12. Februar 1902 


Max Friedländer u. Frau 
Gertrud geb. Pitke. 


eee 


Die Beerdigung des Händlers 
Herrn Wolff Frankenstein, findet heute 
nachmittag 21/ Uhr vom Trauerhauſe 
Mellienſtraße 57 aus ſtatt. 

Der Dorftand des 
isr. Kranten- u. Beerdigungsvereins. 


6000 Mark 


gegen Nager Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


3000 Mark 


werden zur ſicheren Stelle zu m 
geſucht. Gefl. Anerbiet. unt. L. S. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 


Mache hiermit den geehrten Damen 
bekannt, daß ich vom 17. Februar 
bis 1. märz, von 2—6 Uhr nach⸗ 
mittags wieder einen 


Kursus 
für 
feine Plätterei 


abhalten werde, wozu Anmeldungen 
rechtzeitig erbitte. Lehrgeld 10 Mk. 
Garantie gediegener Ausbildung. 


M. Keussen, Dampfwäscherei, 
Brückenſtraße 14. 


Geſchäftsaufgabe! 


Ein noch im Gange befindliches, 
gut erhaltenes 


Droschkengeschäft, 


beſtehend aus 10 Droschken 
Kei ren de f 20 Pferden mit 
eſchirren c., ift wegen Todes des 
Beſitzers im Ganzen oder einzeln 
billig zu verkaufen. 
Näheres Posen, Sandſtraße 8, 
bei Nadelmann. 


1 tätige Directrice 
und J erite Verkäuferin 


h 
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$ 8 mein Putzgeſchäft bei hohem 


Gehalt und dauernder Stellung 


gesucht. 
S. Kornblum. 


cine, Verkäuferin 
tüchtige 
für mein Putz- u. Modewarengeſchäft, 
die bereits in feinem Geſchäft thätig 
war, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht von ſofort Ludwig Leiser. 
Tüchtige Putzarbeiterin. 


ſowie Lehr damen 
können ſich ſofort oder ſpäter melden. 


Ludwig Leiser. 


Geübte Putzarbeiterin 


ſowie Lehr damen ſucht 
H. Salomon jr., Seglaftr. 36. 


Tüchtige Verkäuferin 


mit guten Zeugniſſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet dauernde 
Stellung in meinem Detail⸗Geſchäft. 


J. M. Wendisch Nachf.,, 
Seifenfabrit. 
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Füc Zahnleidende! 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc, 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Trau Margarete Fehlauef 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 


Zahnkitt 


zum gg hohler Zähne 


empfehlen Anders & Oo. 
Zahn⸗Atelier 
von 


Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 


Gerberſtraße 51, Il im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Kiel, Dezember 1901, 


üdfrüchte. 


Infolge sehr günstigen grösseren 


Wilhelmshaven, Dezember 1901. Abschlusses und direkten Bezuges 


m Herbſt 1902 wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger drei⸗ von Südfrüchten bin ich auch 


jährig: Freiwilliger für die Beſatzung von Kiautihau zur Einſtellung ges 

langen. 
Ausreiſe Frühjahr 1903, — Heimreiſe Frühjahr 1905. 

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, 

Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und andere Handwerker 
(Schuhmacher, Schneider uſw.) werden bei der Einſtellung bevorzugt. 
; Die dienftpflichtigen Mannſchaften erhalten in Kiautſchau neben 
der 79 und Verpflegung eine Teuerungszulage von 0,50 Mk. 
täglich, die Kapitulanten eine Ortszulage von 1,50 Mk. täglich. 


Militärdienſtpflichtige Bewerber, von kräftigem und mindeſtens 1,67 
Meter großem Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1883 geboren find, 
haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienſt lautenden 
Meldeſchein entweder: 

dem II. Seebataillon in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für das 

III. Seebataillon und die Marine-Feldbattarie, 


der III. Matrojenartillerie-Abteilung in Lehe: zum Dienſteintritt für 
die Matroſenartillerie Kiautſchau (Küſtenartillerie) 
möglichſt bis Ende Februar 1902 ſpäteſtens zum 1. Auguſt 1902 einzu⸗ 


ſenden. 
Kaiſerliche Inſpektion Kaiſerliche Inſpektion 
der Marineartillerie. 


der Marineinfanterie. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 11. Februar 1902. 


Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ Momiſſion Thorn : Stadt. 


Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


== Günstiger gelegenheitskauf! SE 
a im Grundbuche von Podgorz Bd. VI Bl. 148 ein- 
getragene, in Podgorz Chauſſeeſtraße 42 belegene 
Skrzypnick'ſche Grundſtück wird am à 
10. März 1902, vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn zwangs weiſe verjteigert. 
Das Giundſtück eignet ſich feiner vorzüglichen Lage 
wegen zu Wohn- und Geſchäftszwecken. 
Solide Bauart, guter Bauzuſtand. 


Bekanntmachung. 


Für Bezüge nach auswärts ſind unſere Kokspreiſe 
wieder auf den früheren Satz ermäßigt, und zwar auf 
Mk. 1.— pro Zentner groben Koks, 
Mk. 1.10 pro Zentner gebrochenen Koks 
ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn, den 7. Februar 1902. 


dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. 

Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 


1, Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 70 Pfg. 

2. Sehr sehöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 50 Pfg. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 40 Pig. 


Valencia- -Apfelsinen 


1, Prachtv., eg Frucht, 
Dutzend 65 P 


55 wäsche wird 5 und 


geplättet . „Hof J. 
TDeckenstoj} e 
glatt en u de: 
Schloßſtr. 9. — Ecke Breiteſtr. 
(Schützenhaus.) 


ſowie eine me. Anzahl 

angefangener und fertiger 
Genen 
mm m m m Ei BE m mu mu 


Decken * * * * * 
und Läufer 


offeriert billigſt 


A. Petersilge, 


2. Schönfallenie, zieml. grosse | Garnierte u. ungarnierte 


Frucht, Dutzend 50 Pfg. 
Messina-Citronen Diz. 40 Pf. 
Wiederverkäufern billigst, 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 
Grösstes Züdfrüchte-Seschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen 


Heute frisch eingetroffene 


öchellfische, 


Prima gefr. 


ZANDER, 
fr. Cabliau. 


Garl Sakriss. . 
Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 

inni kreuzsait., v. 380 M.an 
Pialinos, Ohne Anzani. 15%. mon. 


Franco 4wöch. Prebesend 


Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. rw Berlin, Nenn derstr. 16. 


Nach beendeter Inventur! 


Zu Ausnahmepreisen 


stelle ich einen grösseren Posten 


im Preise erheblich herabgesetzter 


Wollen- und Baumwollstoffe, 


Seide, Trikotagen, 


Damen-, Herren- und Kinder-Konfektion 


zum Verkauf und ist ein Lagerbesuch ausserordentlich lohnend 


Die früheren 


und jetzigen Preise sind auf den Etikettes vermerkt. 


Seglerstrasse 


27. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 


27. 


AAAAAAALAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


tann in nur drei Monaten erworben werden. 
== Institutsnachrickten gratis. 
Königl, behördl, konzess. Handels-Lehr-Institut, 
Otto Siede, Elbing, Preussen. 
v e ee 


Anker-Cichotien 
Unübertroffener Sajje Zuſatz 


Ueberall zu kaufen! 
Dommerich & Co. in Magdeburg ⸗Buckau. 


in Tafeln 
in Packeten 
in Büchſen. 


Wer weise, wählt 


Sturmvogel, 


das ist der Name eines modern ge- 
bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades, 
N 8 h h s in vorzüglicher 
, a masce Inen Konstruktion. 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. % 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr. Grüttner, 


Berlin Halensee 33. 


Asthma 
Bronchiol- 
Cigaretten”) 


ges. gesch, No. 43 751. Praeparat 

nach Dr. Abbot. Erhältlich in 

vier Mischungen & 10, 20, 50 und 
100 Stück. 

Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
Thorn, 
Bronchiol-Sesellschaft m. b. X. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Blendend weissen Teint 


und frische rosige Gesichtsfarbe er- 
zielt man durch die bestempfohlene 


Liebig's Seife 


à Stück 50 Pf, bei 
Paul Weber, Drogenbandlung. 


Hüte 


verkaufe, um für die kommenden Neu- 
heiten Platz zu gewinnen, für jeden 
nur annehmbaren Preis. 
Ludwig Leiser, 
Altſtädt. Markt 27. 


Cor seits 


in den neueſten Façons 


zu den ie Preifen ag 
ei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


, Grab- 
gitter 


werden billigſt 
angefertigt. 


Tae 
i ji Ber r 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
ambn Medaile pans 1900 und 

K 0 1901, in 6—8 Wochen bis 

Pfd. Zunahme. er reell — 
deins Schwindel. viele Dantjchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme exkl. Porto. 


. ante 


Fra & Co. 
eila 83, Königgrägerſt. 60. 
In tauſend Alen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmer; haft näj- 
ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bariſlechte, ſowie jeden Hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


Staunend billig! 


315 Stück dur 3,10 Mk, 


1 elegante Uhr mit 3jähr. Garantie ſ. 
vergoldeter Kette, 1 prachtvolles Collier 
aus Orientaliſchen Perlen modernſter 
Damenſchmuck, 1 wunderſchöne gi- 
garrenſpitze m. Bernſtein, 1 prachlv. 
Kravattennadel mit Simili Brillant, 
1 hocheleg. Fingerring mit imitiertem 
Edelſtein für Herren und Damen, 1 
prachtv. Garnitur beſtehend aus Man⸗ 
ſchetten⸗,Kragen⸗ u. Bruſtknöpfen mit 
Patentverſchluß, 3 St. echte Leinen 
Taſchentücher, 1 hochelegantes Nickel⸗ 
Taſchenſchreibzeug mit engl. Mecha⸗ 
nismus, 1 prachtv. Toiletten⸗Spiegel 
Etui nebſt feinem Kamm, 1 hocheleg. 
Barifer Broche für Damen neueſter 
Façon, 1 f geb. Notizbuch, 20 Stck. 
Korreſpondenz⸗ Gebrauchs⸗Gegenſtände 
1 ff. Federſtiel, 72 Stck. engl. Kanzlei⸗ 
Federn und noch 200 Stück diverſe, die 
imkHauſe nützlich u. unentbehrlich find, 
gratis! Zu beziehen per Poſtnach⸗ 
nahme durch das Exporthaus 

H. Spingarn. Krakau, 

Postfach Nr. 267. 

Bei Abnahme von 2 Paqueten gebe 
ich ein ſchönes Taſchenmeſſer mit 2 
Klingen gratis dazu. 

Für Nichtpaſſendes Geld retour. 

oder Parterre 


Balkonwohnung zu vermieten. 
M. Kruse, Bacheſtraße 12. 
Wobnungen, Bäckerſtraße 35, beſt. 
aus 4. Zimmern m. all. Suter 


a510 bzw. 620 Mk. v. I, April z. 
Näh. Aust. ert. ft Thober, Grabenſte 1e 185 


Kleine freundl. Hofwohnung 


v. 1. April zu verm. Culmerſtr. 5, J. 


Ein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Mauerſtraße Nr. 56, part. 


eleg. möbl. vorderzim. v. ſof. zu 
verm.LudwigLeiser, Altſt. Markt27. 


Sing-Verein. 


Die Uebung findet in dieſer Woche 
here am Freitag, den 14. 
. Mts. ſtatt. Der Vortsand. 


Arxtushof. 


Montag, den 17. Februar, 
abends 8 Uhr: 


Fly und Slade. 


Zwei Stunden in Reiche der 
vierten Dimension. 


Neu! Neu! 
Eine echt . ſpiri⸗ 
Mische S Hung. 


Neu! 


Neu 
ei ur 
oiue een des mes ums. 

Neu! 
das Blumenmedium. 
Nummerierte Sitze 2 Mk., alle 
anderen Plätze 1 Mk. Kartenverkauf 
in der Buchhandlung von E. F. 
Schwartz und Abendkaſſe. 
Abſolvierte Gaſtſpiele: 
Berlin, Kroll; Thorn, Artushof, 
Januar 96; Dresden, Muſenhaus; 
Tng Bayeriſcher Hof; Frankfurt 
er „ Dr. Hoch’s Konſervatorium. 
Am 18. . Soiree in Borm- 
berg, Sivil⸗Kaſino (ſiehe Bromberger 
Zeitungen). 
während der Auf- 
führungen bleiben die Saal⸗ 


thüren geſchloſſen. SEK 
Ecce 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte, 


Laden 


"> (ift per J. Oftober zu u tta e 


. Stephan. 


Baderſtraße 28 


iſt zu vermieten: 
Ein großer gewölbter Keller. 
Zwei große Speicherräume in I. und 
Etage. 

Ein pferdeſtall mit Wagenremiſe. 

Ein vorderkeller mit Nebenräumen 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
handel oder Miachgeſchaft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 

dort oder den Beſitzer Joh. v. Zeuner, 


Bromberg. 
Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


Eine Wohnung 
1. Etage, 3 Zimmer, Entree mit Zu⸗ 
behör für 420 Mark zu vermieten. 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Strobandſtraße 6, 


wohnung I. Etage, 4 Zim. u. neh, 
v. 1./£. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr. 


Gute Belohnung. 

Vor mehreren Wochen ift von der 
Altſtadt nach Jacobs⸗Vorſtadt eine 
Brosche, welche ein farbiges 
Damenbildnts darſtellt, verloren ges 
gangen. Abzugeben bei Herrn Ju⸗ 
welier Loewensohn, Breiteſtraße 16. 


Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan. 

Freitag, 14. Februar, Benefiz für 
Toni Malten (24. Kovität zum 
erften Male): Die Schöne von 
New:t)ort. Operette in 3 Akten von 
G. Kerker und B. Morton. 

Sonnabend, 15. Februar (zu kleinen 
geis, auf Verlangen) : König 
ihard der Dritte. 


Nurchliche Nachrichten 


Freitag, 14 Februar. 


Altſtädt ev. Uirche. 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. 1. Ko⸗ 
rintherbrief Kapitel 16 (Schluß) 


Rückblick. 
err Pfarrer Stachowitz. 


Evangel. Schule zu Regeneia. 
Abends 7 Uhr: Miſſionsſtunde. 


* 
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Herr Pfarrer Endemann. 


— — — — ͤ — —U—F — —— ji — are en zA 
Verantwortlicher Sthriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dftdeutichen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. 


VD 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu No. 37 


Donnerstag, den 13. Februar 1902. 


( 


eitung. 


Um 6 Flaſchen Sett. 


Von Skribifax. 
(Nachdruck verboten.) 


„Zum Donnerwetter, Doktor, was haben Sie 
denn?“ rief der dicke Bürgermeiſter ärgerlich. 
„Sie ſitzen da wie ein Oelgötze, reden kein Wort 
und machen ein Geſicht, als wenn Ihnen die 
Peterſilie verhagelt wäre.“ — Die Stammti'c- 
runde im „Goldenen Krokodil“ nickte dem Stadt⸗ 
oberhaupt beipflichtend zu, und aller Augen 
richteten ſich auf den Kreisphyſikus, der jetzt aus 
ſeinem dumpfen Hinbrüten erwachte und dem 
Sprecher über ſeine goldene Brille hinweg einen 
bitterböſen Blick zuſandte. Der choleriſche 
Bürgermeiſter und der als grob bekannte Arzt 
lagen ſeit Jahren mit einander in Fehde und 
jeder von ihnen freute ſich königlich, wenn ſich 
ihm die Gelegenheit bot, dem anderen einen 
kleinen Streich zu ſpielen. Der Kreis phyſikus 
öffnete bereits den Mund zu einer wahrſcheinlich 
kernigen Erwidecung, beſann ſich dann aber eines 
Beſſeren, nahm geräuſchvoll eine Priſe und yer- 
ſank wieder in tiefes Grübeln. Plötzlich jedoch 
ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die 
Bierſeidel einen kleinen Tanz aufführten und die 
Umſitzenden erſchreckt emporſuhren. — „Es iſt 
einfach ein Skandal, eine Gemeinheit, eine ganz 
unerhörte Gemeinheit“, brüllte er mit Stentor⸗ 
ſtimme. — „Wenn es auch nur ein Vierſüßler 
und kein Menſch iſt. Ich ziehe aus, ich bleibe 
nicht in dem Hauſe, denn das fällt mir ſchließlich 
doch auf die Nerven.“ — „Was denn, mein 
beſter Doltor, was denn? So ſprechen Sie ſich 
doch nur mal aus“, rief der Apotheker, der Vor⸗ 
ſitzender des Tieiſchutzberens von X und ein 
paſſionierter Hundefreund war. „Die ſtändige 
Aufregung habe ich ſatt,“ rief der Kreisphyſikus; 
„und daran find nur meine dummen empfindlichen 
Nerven, oder vielmehr meine neuen Hausgenoſſen 
im Parterre ſchuld. Am 1. Januar iſt da ein 
Kanzleirat mit ſeiner Frau und ſeinen beiden 
Töchtern eingezogen und ſeitdem habe ich nichts 
als Aerger. Die Frauensleute, die anfangs den 
ganzen Tag aus den Fenſtern ſahen und ſich 
ſehr zu langweilen ſchienen, ſchafften ſich bald 
nach ihrem Einzug zum Zeitvertreib einen Vier⸗ 
füßler an, den fie nun, fo launenhaft wie die 
Weiber ſind, ſehr oft unbarmherzig mit Händen 
und Füßen bearbeiten, ſodaß faft ununterbrochen 
die ſchrecklichſten Jammertöne zu mir herauf⸗ 
dringen.“ — „Solche Vandalen“, brauſte der 


Menſchen in feine Dienſte gepreßt. 


neulich einen Beſuch oben machte, mußte ich es 
ſogar mit anſehen, wie die Damen den armen 
Vierſüßler, der ſchon recht alt zu fein ſcheint, mit 
aller Kraft ſchlugen und ihn ſagar mit Füßen 
traten.“ — „Und daran haben Sie die Unmenſchen 
nicht gehindert?“ — „Werde mich hüten, mein 
Beſter, fagte der Doktor. „Ich glaube, der 
Kanzleirat hätte mich ſofort an die Luft geſetzt.“ 
— „Unerhört,“ rief der Apotheker. „Nun, ich 
hoffe aber, daß unſere Polizei“ — „Sich nicht 
die Finger dabei verbrennen wird,“ höhnte der 
Arzt. „Oho!“ miſchte ſich nun der Bürgermeiſter, 
zornrot im Antlitz, wieder in das Geſpräch, „die 
Polizei wird allerdings einſchreiten, und zwar 
gleich morgen, um —“ „Unverrichteter Sache 
wieder heimzuk hren,“ ergänzte der Phyſikus. 
„Nein, Sie mögen ſagen, was Sie wollen; auf 
die Hilfe der Polizei iſt in dieſem Falle nicht 
zu rechnen, da muß ich ſchon ausziehen.“ — „Bleiben 
Sie ruhig wohnen, Doktor,“ ſagte der Bürger⸗ 
meiſter mit Würde. „Wir werden bereits morgen 
dieſem ſkandalöſen Zuſtande ein Ende machen.“ 
„Na, hören Sie mal wertgeſchätzter Herr,“ 
ſpöttelte der Doktor, „mit dem Kanzleionkel iſt 
nicht gut Kirſchen effen, und ich möchte fa 
wetten, —“ „Gut,“ ſchrie der Bürgermeiſter nun 
ganz aufgeregt, „ich wette 6 Flaſchen Pommery 
gegen ein Glas Waſſer, daß Sie von 
morgen mittag ab nicht mehr durch die Jammer⸗ 
töne beunruhigt werden ſollen.“ — „Haben Sie es 
gehört, meine Herren?“ krähte der Arzt ſeelen⸗ 
vergnügt und rief dann: „Kellner, bringen Sie 
6 Flaſchen Pommery und ſetzen Sie dieselben 
dem Heirn Bürgermeiſter auf die Rechnung.“ 
„Doktor, find Sie übergeſchnappt?“ — „Durchaus 
nicht,“ ſchmunzelte der Jünger Aeskulaps und 
rieb fih. die Hände, „denn der Vierfüßler, der von 
den kanzleirätlichen Damen ſo unbarmherzig ge⸗ 
ſchlagen und mit Füßen getreten wird, ſodaß 
ſeine Jammertöne bis zu mir heraufdringen, iſt 
ein — altes Pianino.“ 


Kleine Chronik. 

574 000 Menſchenkräfte. Es wird 
von Cheops wie von einer Wunderleiſtung erzählt, 
er habe zum Bau der großen Pyramide 30 000 
Wie ver⸗ 
ſchwindet aber dieſes Aufgebot gegen die Kräfte, 
welche Herr von Leſſeps zum Bau des Panama- 


kanals herangezogen hat! Die Maſchinen aller 


Art, die hierbei zur Verwendung gelangen, als 


Lokomotiven, Bagger, Grabmafchinen, Krahne, 


pferdeſtärke verrichtet, das heißt in einer Sekunde 


75 Kilogramm ein Meter hoch heben. Danach 
gleicht die Arbeit dieſer Maſchinen allein der⸗ 
jenigen von 574000 Menſchen. 
wendet aber außerdem mehr 
Arbeiter aus Fleiſch und Knochen, fo daß man 
berechnen kann, daß ein Aufgebot von etwa 
600 000 Menſchen erforderlich wäre, um den 
Kanal ohne Maſchinenkraft in der feſtgeſetzten 
Zeit auszubauen. 

* Malerrache. Nikolaus Fragonard, ge- 
ſtorben 1806 in ſeinem 74. Lebensjahre, war ein 
Hiſtorienmaler. Von ihm erzählt man folgenden 


Zug: Im Jahre 1773 ſollte er einen Saal für 
Er ſtellte dieſe Künſtlerin == 


die Guimard malen. 
als Terpſichore auf eine äußeiſt reizende Art dar. 
Ein Zwiſt, der unter beiden entſtand, machte, daß 
Fragonard die Malerei nicht vollenden konnte. 
Aus Neugierde zu ſehen, was ſein Nachfolger 
geleiſtet hätte, ſchlich er ſich einſt in das Haus 
der Guimard, und mit zwei Pinſelſtrichen gab 
er den lächelnden Lippen der Terpſichore einen 
Ausdruck von Zorn und Wut, ohne die übrige 
Aehnlichkeit des Gemäldes zu ſtören. Die 
Guimard, die bald nachher einigen Bekannten 
das Gemälde zeigen wollte, geriet über die wahr⸗ 
genommene Veränderung in die äußerſte Wut 
und wurde dadurch dem Gemälde vollkommen 
ähnlich. ; 

* Schnelligkeit des Wildes. In 
Jägerkreiſen hört man verſchiedene Anſichten über 
die Schnelligkeit, welche das Wild im Laufen zu 
entwickeln imſtande ift. Wettrennen zwiſchen 
Hirſch und Reh, zwiſchen Haſe und Fuchs finden 
zwar täglich ſtatt, aber um über die Rekords 
dieſer Rennen ſich zu unterrichten, fehlen dem 
Sport⸗ und Naturfreund in der Regel weſentliche 
Vorbedingungen, die abgeſteckte Bahn, der Start 
und die unbefangene Jury, denn der Jäger, der 


auf Beute ausgegangen, ift gewiß zu ſehr Partei. 14 


Ein bekannter Forſtmann äußert ſich auf Grund 
ſeiner Beobachtungen zu der Frage über die 
Schnelligkeit des Wildes jedoch in folgender 
ziemlich beſtimmter Weiſe. Wenn man die 
Schnelligkeit im Lzufen des Hafen in einer Zıbl 
ausdrückt und dieſe auf 30 feſtſetz-, fo ift die 
Schnelligkeit des Kaninchens 36 und die 
Schnelligkeit des Rehs 40, die des Hirſches 60. 
Ueber die Schnelligkeit anderer Wildarten, 
namentlich die des Fuchſes und des Wildſchweines, 
ſehlen die Beobachtungen. 

* Chineſiſche Redensarten. Eine 


Leſſeps ver⸗ 
als 20 000 


Chineſe liebt es nicht, zu ſagen, ſein Freund ſei 
tot, ſondern er ſagt lieber: „Sein Name iſt der 
Muſterrolle der Geiſter beigefügt worden“, oder 
„er iſt einer der Vorfahren geworden“, oder „er 
iſt zu den Schatten zurückgekehrt“, oder „er 
hat der Welt Lebewohl geſagt“, oder „er hat 
eine weite Reiſe angetreten“ und ähnliches. 
Doch nicht immer wid der Dahingeſchiedene 
mit beſonderer Achtung behandelt; man pflegt 
auch zu ſagen: „Er hat ſeinen Atem verſchluckt“, 
oder „er ift aus feiner Haut geſchlüpft“ ac. 
„Der Berg iſt eingeſtürzt“ wird von einem 
toten Kaiſer geſagt, und „Der Traum iſt vorbei“ 
von einem toten Prinzen. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 11. Februar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogen unte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 181 Mk. 
inländiſch bunt 745 Gr. 176 Mk. 
inländiſch rot 713 Gr. 155 Mk. 
tranſito rot 718 Gr. 126 M. 8 
Roggen: tranſito grobkörnig 685—750 Gr. 
104—1051/, Mt 
Gerſte: inländiſch große 624—698 Gr. 124—135 Mk. 
Hafer: inländiſcher 150 — 155 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: nach ſtetig 
ruhiger Rendement 889 Tranſitpreis franko Neue 
ſahrwaſſer 6,57½ Mk. inkl. Sack bez., Rendement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 4,95 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 11. Februar. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Or alität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, gefunve Qualität 
8—152 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 5 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 

35—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
40 bis 145 Mk, feinſter über Notiz. > 9 

Hamburg, 11. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30½, per Mai 31, per September 32, 
per Dezember 32¾. Ruhig. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 11. Februar. Rüböl ruhig, loto 57½. 
Petroleum fiet. Standard white loto 6,70. 

Magdeburg, 11. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,55 —7,92½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 —5,90. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,75 Gd., 


Aporheker auf „Das darf nicht geduldet werden!“ 
„Hab' ich auch gedacht, Verehrteſter“, nickte der 
Doktor, „konnte aber nichts ausrichten. Als ich 


Pumpen, weiſen insgeſamt 57 400 Pferdeſtärken] Blütenleſe chineſiſcher Redensarten, die ſich auf 
auf. Nun nimmt man aber ar, daß zehn Verſtorbene beziehen, wijt ein Licht auf die 
Menſchen das leiſten, was eine Maſchinen⸗] Vorſtellungen der Chineſen vom Jenſeits. Der 


6,85 Br., per März 6,85 bez., 6,90 Gd., per Mai 
7,02½ Gd., 7,05 Br., per Auguſt 7,25 Gd., 7,.27½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,45 Gd., 7,50 Br. — Ruhig. 


So betrat er denn den Gerichtsſaal, begrüßt! dent, „wollen von der Rechtswohlthat, welche 


Schwarze Schatten. 
Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 
Er war ihr eine Null, eine Null, ein nichts⸗ 
würdiger Menſch, der gar nicht das Recht 
hatte zu exiſtieren — ein ganz unnatürlicher 
unwürdiger Erbe, dem das in den Schoss fiel, 
was fie durch zehnjährige Arbeit ſchwerver⸗ 
dient — und jetzt tauchte er da vor ihr auf, 
leibhaftig als ein Menſch, ſo ſchön wie ein 
Gott, ſo vornehm, elegant, ſo edel in ſeiner 
Erſcheinung — — — mit ſo herrlichen, mit⸗ 


fühlenden, ſanften Mugen, der fich liebreich wie fi 


der Heiland ihr nähern wollte, als ihr vor 
Schreck fo ſchlecht wurde Mit einem 
Mal ſah ſie die That als ein Verbrechen, ein 
nichtswürdiges heimtückiſches Verbrechen, das 
ſie an einem ſchuldloſen guten Menſchen ver⸗ 
übt — und ſie kam ſich wie eine Verbrecherin, 
eine Ausgeſtoßene vor. 

Das Bild des Mannes, den ſie um ſein 
mütterliches Erbteil betrogen, ſtand ihr den 
ganzen Tag vor Augen, nie glaubte ſie eine 
ſchönere, feinere, edlere Menſchenbildung ge- 
ſehen zu haben, — meld’ ein Ungeheuer, 
welch' eine Kröte, eine Schlange war Karl 
Blaas Dem gegenüber — und jenen Menſchen 
zu heiraten hatte ſie nur eine Minute glauben 
können? i 

Ihr brennendes Auge hatte bisher noch keinen 
Mann ihrer bäuerlichen Umgebung ſchön ge⸗ 
funden, auf der Reiſe ſah ſie Manche, die ihr 
gefielen, aber ihr Herz war ganz kalt geblie⸗ 
ben. Jetzt regte es ſich, eine ihr unbekannte 
ſchmerzliche Glut begann es zu durchwogen, 
es lenkte mit furchtbarer Gewalt all ihre Ge⸗ 
danken auf jenen Mann, den ſie heut Morgen 
erblickt, der ihr im erſten Augenblick als le⸗ 
bendiges Strafgericht, als ein Cherub mit 
feurigem Schwerte erſchienen, es zwang all' 
ihre Sinne zu ihm — ſie möchte ſchreien vor 


43 [Glück und weinen — ſchreien vor Schmerz, 


weinen, weinen, vor Allem weinen — aber 
keine Thräne kam aus ihren Augen. Seit dem 
Verbrechen an der Wittwe waren die Thränen 
in ihr verſiegt. So ſaß ſie da auf ihrem 
Seſſel, vergeblich ihrem Herzen gebietend, das 
ſolche Herrſchaft über ſie gewonnen, ringend 
nach Ruhe und Klarheit — mit einem Mal 
völlig ziel- und ſteuerlos und ratlos, was ſie 
jetzt thun, was ſie jetzt machen ſollte. 

Sie vergaß Eſſen und Trinken, ſie ging 
nicht zu den Mahlzeiten hinab — Stunden 
vergingen auf Stunden — die Sonne neigte 
ich — es ward Nacht, und immer noch ſaß 
das ſonſt jo ſtarke Mädchen auf dem Rieſen⸗ 
ſeſſel — ein Raub der ſchmerzlichſten, bitterſten, 
verzweiflungsvollſten Empfindungen. 


Johann hatte im Prozeß gegen die gefangene 
Compagnie noch einmal zu erſcheinen, jetzt je- 
doch als mit größter Zuvorkommenheit behan⸗ 
delter Zeuge. 

Wie anders beſchritt er den langen Gang, 
der zum Verhandlungsſaal führte, als geſtern! 
Er konnte ſein Haupt aufrecht tragen und 
durfte Jeden in das Geſicht ſehen, ohne daß dieſer 
ſich davon beleidigt zu fühlen brauchte; er 
war ein freier Mann, rein von allem Diatel 
und jeder Schuld, anerkannt von den höchſten 
Gerichtsbeamten des Landes als fälſchlich Ber- 
dächtigter, dem die Union eine Genugthuung 
ſchuldig, und von der Geſellſchaft der Stadt, 
wie er das aus den Zeitungen erfahren, ange⸗ 
ſehen als ein Märtyrer, der für ſie gelitten. 

Die Verhandlung war geſtern unterbrochen 
worden, weil der Spanier in Folge des 
Schlages ſeines Genoſſen, unmittelbar nachdem 
Johann den Saal verlaſſen, ohnmächtig ge⸗ 
worden und erſt nach langer Zeit wieder zum 
Bewußtſein kam. 

Heute Morgen erreichte Johann die Meldung, 
zur Verhandlung zu erſcheinen. 


vom Publikum wie der beliebte Held in einem 
Theaterſtück, was ihn peinlich erröten machte. 

Der Präſident drohte, die Tribünen räumen 
zu laſſen — aber der New-Yorker ift unbändig, 
und bei jeder Verhandlung wird ein Dugend: 
mal gedroht. 

Die Witwe Gedé ſaß heute auf der Bank 
der Angeklagten zwiſchen Coruna und John 
Braughlam. Sie hatte dieſelbe düſtere, ſtarre 
Haltung wie vorher und machte ihre Ausſagen 
mit derſelben eiſernen Beſtimmtheit und ſchon⸗ 
ungsloſen Entſchloſſenheit auch gegen ſich. 

8 ſagte aus, was wir ſchon wiſſen, 
und daß er im Laufe des letzten Jahres oft 
Gelegenheit gehabt, durch Zufall Blicke in das 
Treiben der Bande zu thun — jedoch in 
ſeiner elenden ſozialen Stellung, in welcher er 
ſich damals befunden es nicht für gut gehalten 
habe, den Denunzianten zu ſpielen — noch 
dazu, weil man ihm hätte perſönliche Rache⸗ 
motive unterſchieben können. 

Der Staatsanwalt erklärte, daß er darin 
nicht recht gehandelt, ſeine Pflicht als Bürger 
dieſes Staates hätte die Anzeige verlangt — 
es beſtände aber keine geſetzliche Vorſchrift da⸗ 
rüber, welche dieſe Paſſivität verletzt habe — 
und hiemit war der letzte Faden, der Johann 
mit der Angelegenheit der Kompagnie ver- 
knüpfte, durchſchnitten. 

Die Verhandlung nahm ihren regelmäßigen 
Verlauf. Carlos Coruna wurde zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus und zum Tode verurteilt, 
weil er den Polizeimann, der ihn verhaften 


wollte, erſchoſſen. 


John Braughlam kam mit drei Jahren da⸗ 
von. Er ſagte, daß ihm die Ruhe gut thun 
würde, und er dann ſein Schmiedehandwerk 
wieder aufnehmen wolle. 

Die übrigen Mitglieder der Kompagnie erhiel⸗ 
ten dieſelbe Strafe. 

„Und Sie, Frau Gedé,” ſprach jetzt der Präſi⸗ 


Sie durch Ihr Handeln erworben, keinen Ge- 
brauch machen?“ 

„Nein!“ fuhr die Kreolin auf. „Ich gedenke 
dies nicht. Ich habe mitverbrochen und will 
mitbüßen — mein Leben liegt vor mir wie 
eine finſtere, öde Wüſte, ich bin ſozuſagen tot 
— nicht mehr auf dieſer Welt, und ich wünſchte, 
daß mich die Gefängnismauern für ewig um⸗ 
ſchließen.“ 

Das Richterkollegium, ſowie auch die Ge⸗ 
ſchworenen waren jedoch nicht derſelben Mein⸗ 
ung mit der unglücklichen Frau. 

Man ſchloß fich der Anſicht des offiziellen Ver: 
teidigers an, der begründete, daß die Teilnahme 
der Frau Gedé an den Unternehmungen der 
Kompagnie nur hervorgegangen ſei aus dem 
unausweichbaren Zwange, den der entſchloſſene 
und gewaltſame Spanier, den ſie einſt liebte, 
auf ſie ausgeübt habe, alſo als Zwangslage be⸗ 
trachtet werden müſſe, und die Geſchworenen 
ſprachen die Kreolin frei. 

Frau Gedé wankte jetzt, fie war einen Mo: 
ment faſſungslos, dann erklärte ſie, das Urteil 
nicht annehmen zu können und brach ohnmäch— 
tig zuſammen. : 

Man trug fie aus dem Gerichtsſaal und be- 
förderte fie zum Hoſpital, und hiermit hatte 
der aufregende und anüberraſchenden Wechſelfällen 
jo reiche Prozeß gegen die Baumwollendiebs⸗ 
kompagnie ſein Ende. 2 


Als Karl Blaas am Morgen in die Schenk: 
ftube feines Gaſthauſes hinabkam, war der 
Wirt allein an der Bar und begrüßte ſeinen 
Gaſt mit den Worten: 

„Na, geht's heut wieder auf die Wander⸗ 
ſchaft? Geſtern ſcheint Ihr ein ſchönes Stück 
herumgewandert zu ſein, denn Ihr kamt ja 
ſchachmatt zurück.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 11 Februar 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 116 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 
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60.87 92 262 313 481 606 853 95 61180 88 397 
417 553 62271 99 342 69 534 63071 199 213 41 44 
(300) 453 70 518 623 69 925 54 (800) 64018 52 251 
551 55 788 928 65079 247 321 753 906 59 66210 
487 682 712 13 23 75 81 947 92 67126 80 341 672 
965 68000 47 72 563 69048 103 97 281 469 506 682 
813 80 930 58 
70126 44 78 240 64 316 403 58 93 521 685 %0 
71120 207 322 527 657 859 61 67 915 17 72175 365 
723 73004 105 13 30 55 387 401 51 807 16 93 97 
74006 237 364 495 872 75006 125 42 49 268 853 85 
529 93 637 980 76175 322 719 32 818 77225 345 52 
815 78091 101 221 321 26 73 74 745 99 926 72 79136 
217 390 98 849 
80009 40 60 78 195 873 419 550 650 703 89 81111 
269 83 513 56 677 700 893 95 988 82311 855 83082 
139 229 389 584 729 31 893 84038 121 46 205 8 81 
305 93 446 821 87 85100 50 227 307 458 515 41 640 
71 897 921 79 86148 79 250 312 687 799 916 87263 
77 95 209 36 76 90 461 629 96 746 839 937 88162 241 
95 523 476 703 51 839 93 965 89088 136 92 218 589 
667 726 77 859 
90039 80 175 82 255 817 444 616 46 47 862 91076 
337 643 789 63 84 86 876 905 92184 205 317 89 96 
407 548 49 65 69 621 34 767 863 93002 275 815 467 
549 56 86 684 782 96 978 91056 63 190 95 204 435 592 
625 93 860 95908 393 432 43 69 511 838 901 96050 
70 275 459 594 886 944 97083 167 319 24 29 534 58 
83 (0 747. 814 35 42 98029 110 816 35 © 568 80 603 
9922; 20 448 632 84 56 89 817 40 86 
190000 15 17 42 58 118 35 63 78 214 353 6654 
806 . 101101 284 328 47 403 38 41 810 967 102156 
207 81 62 855 91 486 553 776 95 839 103073 220 
524 79 600 790 95 853 901 104038 169 72 86 (300) 
BOL 84 571 88 699 703 53 821 105100 233 82 (200) 
554 611 42 792 887 48 996 106313 24 471 633 816 
921 62 107281 805 75 491 510 45 751 71 840 971 
108056 397 440 41 522 625 74 99 998 109008 17 30 
33 125 424 98-597 625 88 778 905 
110077 81 194 282 501 73 615 19 89 816 61 111201 
76 861 624 53 91 908 59 112133 68 809 97 577 644 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 3. Ziehungstag, 11. Februar 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 116 Mk. ſind in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

62 305 87 404 89 978 1119 261 498 893 2066 230 
340 409 33 838 958 3121 268 333 636 833 960 4260 
62 321 426 950 5005 877 774 847 58 998 (800) 6516 
84.774 7196 366 721 83 96 832 941 8165 330 598 
731 88 898 9117 239 461 566 637 57 788 835 59 

1001 125 229 412 11002 401 546 678 851 59 61 
86 12070 22 659 (200) 700 (500) 856 981 13250 54 

505 6 23 618 44 748 71 80 87 985 47 14017 
86 565 740 90 973 15511 16023 125 292 580 
83 673 17203 9 743 869 83 946 18339 405 65 891 
19197 214 32 88 368 71 814 947 

20269 97 823 654 933 21199 52664 22066 132 
75 92 350 650 61 788 870 23162 663 705 98 847 7 
24020 216 85 371 521 790 (200) 858 25308 632 746 
831 26053 464 (3000) 518 70 71 653 27078 514 
617 91 28035 370 406 24 39 53 509 796 29180 273 
827 45 710 

30448 742 31010 19 94 137 376 451 87 703 945 
32163 70 302 82 667 910 33018 57 244 692 840 52 
31099 271 426 87 50) 85 822 74 925 35139 825 51 
4:6 505 68 87 985 36154 202 78 424 878 37255 
652 724 918 38086 112 634 924 68 39158 88 327 
560.723 30 34 884 919 71 87 

40391 568 88 877 41096 810 60 991 92 42167 
256 59 845 460 519 (09 970 43223 338 44 412 73 533 
51 655 748 877 992 44088 125 35 268 92 830 991 
45997 544 726 52 79000 820 44 46158 214 87 445 
554 608 49 772 859 90 963 47052 195 409 86 561 716 
48500 5 35 739 915 49047 114 415 C00 77 782 859 
82 955 

50146 250 778 805 6 50 992 51019 61 79 240 
859 86 455 513 52015 478 508 680 773 841 915 
53007 356 98 905 54047 50 285 94 395 442 55 53: 
882 55142 57 266 (1000) 384 400 21 23 95791 56091 
319 61 93 462 76 502 749 807 948 64 57001 8 23 645 
796 803 938 69 58020 152 412 68 680 945 59158 
206 876 79 97 488 530 784 
7 60214 526 682 812 98 61170 587 784 86 62027 
iar 297 406 512 58 88 870 63337 707 61045 22167 

491 (200) 609 979 65056 352 502 930 66103 71 817 
75 463 687 746 68 990 67020 121 573 815 68035 126 
241 52 509 900 30 69041 89 117 346 464 80 830 

70001 840 723 857 71103 37 59 469 696 974 77 
72075 163 98 242 394 674 725 43 831 42 990 73220 
548 53 6¹¹ 791 8905 74011 233 97 303 499 504 736 
863 70 75086 45 76 147 51 359 404 583 604 733 815 
16 76143 50 333 424 518 81 775 844 77163 346 624 
802 994 78240 72 886 88 465 653 887 79145 353 
762 865 

80103 79 747 920 81133 278 84 392 707 81 891 
904 40 82051 271 94 (800) 450 680 83087 140 45 54 
287 830 427 30 49 680 986 84481 565 713 86 886 916 
85110 222 411 659 966 86034 52 77 438 942 45 87167 
2 0) 421 594 727 952 55 70 88207 357 496 735 870 
89332 987 

90114 21 541 85 739 91046 315 25 424 36 501 60 
665 74 969 92165 80 270 313 525 778 907 80 93075 
91470 91092 1: 37 260 (200) 65 354 527.86 682 800 49 

> 95111 241 87 407 821 55 96057 61 (200) 295 379 
477 85 613 753 878 991 97017 327 472 47/7 514 48 51 
882 98210 17 907 557 75 814 99010 133 325 528 608 

200) 783 945 
\ 100071 74 81 (209) 114 257 315 (209) 727 806 961 
81 101005 33 66 713 919 102039 292 433 538 103 110 
86 52.55 631 823 47 104 12 64 a 223 857 461873 
956 ( 5000 103120 868 77 675 89 745 855 944 106000 
289 438 634 85 361 9:0 80 107197 2 5 910 1080.0 
53 192 280 483 525 31 824 53 109255 385 629 707 952 
110104 71 462 711 65 79 851 940 11116 4 247 414 
575 888 915 29 42 112146 80 471 723 990 93 113195 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Ex: 


31041 302 
158 73 249 


5 
2 


823 61 921 113058 116 261 401 8 680 718 25 31 92 
869 114122 332 82 487 593 694 784 855 940 115173 
274 381 509 627 81 940 116162 300 8 492 644 702 
883 117024 189 237 73 370 465 500 34 72 652 55 758 
832 972 118548 86 725 68 843 974 119067 251 304 
409 40 734 46 

120047 151 208 372 499 635 43 87 751 865 99 
121012 148 303 407 584 680 755 122123 33 79 456 
627 28 71 763 123050 397 671 823 973 121039 64 
67 127 372 741 83 871 88 921 88 125158 283 501 662 
711 18 82 126367 488 605 771 87 923 68 78 127085 
173 245 68 355 76 708 14 839 128018 177 337 55 505 
629 708 812 129071 134 241 393 94 600 4 952 82 

130 146 508 17 53 709 887 930 131139 233 435 
57 614 45 715 51 67 886 907 76 132046 193 275 83 
518 37 643 81 87 708 876 985 133039 119 75 210 66 
86 91 343 635 912 134145 278 351 439 82 509 71 712 
88 61 810 135021 64 143 65 305 6 33 55 525 657 708 
24 865 978 136051 75 205 19 98 485 526 61 72 602 
730 33 951 137068 215 360 84 482 741 138053 80 
147 349 578 694 701 139074 89 133 280 95 569 744 


856 925 
140148 546 71 776 816 141139 91 300 86 982 
142103 4 406 548 639 817 5194 143149 209 20 85 
329 512 655 807 938 50 61 144042 170 315 417 42 
512 692 94 942 145103 39 203 84 423 35 613 22 69 
870 92 146011 15 77 130 450 633 713 48 836 87 
147141 49 82 255 407 148140 
283 355 404 639 762 94 890 917 55 96 
150222 (200) 60 487 683 724 42 (300) 809 29 910 
18 47 151022 136 285 437 522 635 79 802 21 152: 303 
98 495 550 836 981 153054 (200) 299 671 707 8 807 
963 154013 62 162 218 30 46 337 66 70 422 43 557 
711 56 58 978 155113 225 376 619 69 82 756 66 71 
90 854 922 156251 889 520 29 648 91 824 926 28 64 
97 157020 82 572 629 805 12 967 158094 494 659 
753 830 944 45 159316 59 549 633 86 853 
160089 435 43 674 77 f 161461 551 647 
7 7 ; 162352 57 427 538 931 163087 
89 98 125 39 97 538 694 797 903 47 67 161028 145 
209 69 88 96 372 74 83 417 70 513 80 689 712 30 48 
812 34 98 165223 75 359 455 609 52 791 884 927 
166142 63 219 39 71 283 400 656 713 895 901 167044 
196 482 84 782 871 971 93 168113 28 91 515 81 
706 12 29 849 169023 230 351 932 81 
170077 91 121 352 (309) 95 420 44 60 96 568 763 
871 905 48 70 171013 140 52 84 210 660 97 752 67 
172 122 62 236 318 729 55 79 941 173018 107 23 
213 562 65 694 711 85 801 82 928 174076 95 817 51 
507 11 658 (200) 768 946 21 210 78 331 81 402 
76 532 80 82 655 757 838 176008 92 600 63 (200) 
728 177105 144 823 29 37 78 85 414 729 90 889 930 
178 52 223 74 309 603 816 94 964 179029 128 47 
847 93 450 580 606 776 984 
180200 2 27 830 37 469 507 623 98 739 947 
18105) 265 350 497 522 620 23 36 703 917 23 70 
182 41 140 345 78 658 99 707 183036 113 53 58 
362 70 413 654 TH 985 86 181021 143 (1000) 92 204 
21 20 87 429 503 84 621 53 751 183039 78 409 600 
432 522 783 927 (200) 65 186 36 136 352 55 524 035 
40 57 75 729 89 910 187065 103 13 49 200 812 
188272 334 617 62 720 97 878 925 189026 63 92 133 
310 23 412 45 691 92 722 820 54 
190140 330 452 75 503 58 745 957 91 191308 24 
62 689 944 192110 13 85 556 70 786 844 953 55 
193331 49 491 534 83 89 605 824 37 906 80 194012 
187 93 238 72 76 428 67 470 582 195118 323 409 819 
78 909 91 196078 79 123 374 448 91 789 91 942 
197129 202 789 828 48 76 198049 127 463 585 953 
199077 89 803 959 
200107 253 414 20 544 600 201082 123 205 68 
388 461 612 55 95 770 202053 422 690 866 203145 
70 280 86 500 617 947 2041046 111 207 45 312 23 415 
687 705 205228 83 91 845 92495 829 92651 206352 
402 529 75 628 813 92 907 207205 427 68 601 70 90 
796 900 42 58 208068 215 77 457 597 635 771 81 
209087 100 81 325 97 524 721 803 61 94 960 
210014 81 100 237 78 99 385 408 49 560 923 82 
211017 102 60 78 246 62 828 493 539 832 212032 
250 (200) 418 651 84 878 213021 67 108 242 45 864 
81 756 82 866 214024 74 90 102 65 261 439 89 9L 
558 742 857 98 215000 48 169 220 467 731 83 686 
935 41 216032 130 67 224 58 82 92 895 503 40 720 
77 81 813 907 217000 241 66 300 636 218072 161 
73 238 492 510 91 624 820 906 54 219016 82 136 53 
71 231 90 314 516 87 627 45 760 940 46 60 
220024 161 332 61 927 221038 52 619 222084 
177 524 748 89 S41 223083 87 121 241 696 750 71 
£02 903 41 224021 81 115 892 482 523 61 636 60 
904 44 


681 816 114056 136 315 97 518 866 115112 288 386 
95 555 706 918 5599 116161 802 69 117316 437 609 
756 837 941 118126 891 477 622 74 951 64 (200) 
119313 415 86 503 781 85 820 901 37 65 93 

120091 301 3 930 (300) 121059 270 319 54 404 
552 789 918 28 65 122256 (200) 580 777 123015 86 
107 219 41 829 406 17 642 124177 874 490 725 72 
125506 59 588 834 126093 123 363 490 (200) 918 
127083 140 338 430 519 43 812 927 74 76 78 79 
128000 16 243 392 93 470 530 787 129104 305 95 
437 675 x 
130223 31 94 443 45 598 748 8U 988 131059 237 


83 367 690 733 93 132172 356 618 754 834 133068 


462 999 134355 483 672 135068 127 533 647 136055 
76 193 445 633 60 73 893 137142 467 565 632 59 812 
95 138118 95 414 21 83 570 97 706 815 84 139062 
185 368 815 96 944 


110138 291 585 631 715 29 (5000 141010 494 571 


698 112308 547 619 86 143283 472 907 144044 73 
254 387 959 64 145169 845 618 23 95 (200) 97 720 
146068 499 778 81 818 56 147026 114 299 598 720 
847 989 92 148015 74 233 860 954 149347 949 

150039 83 177 91 551 90 702 20 869 988 151008 
157 60 (800) 76 202 366 450 68 616 724 84 812 89 51 
928 71 92 152563 87 651 742 153047 114 808 537 
(200) 701 16 863 906 85 154024 52 358 752 844 911 
155058 115 88 216 547 87 91 625 30 52 915 156052 
189 411 767 974 157475 78 518 609 791 929 158004 
71 161 323 610 725 159120 204 19 331 63 419 72 96 
519 57 959 

160553 858 78 971 161054 131 69 79 417 513 
614 817 999 162148 483 668 72 163056 214 341 
46 66 78 473 552 161005 227 81 867 542 624 48 739 
981 93 165095 396 407 52 (0 671 701 47 61 98 
156083 347 50 62 415 90 603 26 759 16708 252 
632 107 802 57 168180 344 872 169030 197 477 98 
618 56 794 913 93 

170125 290 342 440 171103 50 97 99 474 408 
93 624 942 49 172085 98 215 99 448 74 820 78 
173079 216 59 483 504 942 174270 314 48 554 80 
701 175219 75 421 22 600 771 176127 42 224 450 
79 795 828 1770:5 110 376 771 178078 151 887 
639 88 715 851 944 179009 82 167 267 373 435 56 
667 757 803 5 

180 18 550 70 758 872 903 181030 188 374 83 
418 535 97 606 48 182193 233 249 725 92910 1833465 
620 49 70 715 43 963 184237 713 66 911 99 185030 
182 200 576 665 754 97 924 186006 132 220 548 610 
711 823 73 931 187378 650 781 41 803 45 188027 
83 142 261 325 598 655 737 881 912 62 189081 99 
584 631 869 

190034 241 191139 61 75 893 461 678 86 779 
192173 404 579 773 811 19 990 193027 106 80 694 
95 825 (500) 59 958 72 93 191123 825 929 195140 
85 200 510 942 196916 255 64 454 55 (3000) 659 
919 26 197162 200 23 54 481 605 43 712 79 +69 
98) 96 198135 548 687 708 18 28 889 943 96 199138 
233 56 73 439 51 555 614 865 906 46 64 

200332 443 (1900) 80 510 611 749 201050 251 
378 475 507 720 971 202155 381 85 470 99 838 85 
203004 139 866 439 555 644 46 65 878 990 201622 
504 912 205177 97 220 33 455 75 614 802 206175 
632 700 33 893 993 207077 133 214 (30) 632 881 
(200) 92 (800) 946 74 208317 514 209339 480 873 
85 (500) 

210142 333 432 54 658 729 801 211289 (800) 412 
521 714 805 2124122 657 825 952 67 213051 63 76 
146 93 205 481 21 1040 50 837 467 584 755 946 
215119 525 663 70 752 945 216034 197 429 527 847 
217379 663 749 52 218154 272 350 644 54 771 83 
846 219051 73 208 751 875 900. 

220057 60 196 801 442 584 99 627 94 716 85 950 
221018 221 510 25 (200) 674 82 752 806 222033 221 
67 484 783 223120 68 95 205 48 554 706 17 224085 
212 487 655 821 (300) 

Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt am 8. März er. 


355 807 53 149076 


Bekanntmachung 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
pp. für das 4. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1901 ſind zur ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitrei- 
bung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar d. Js. 


unter Dorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ 


N: W. n 
Ausverkauf! 


Zum 1. April er. gebe ich mein 


n aden-Geſchäft Kr. 


auf und verkaufe ich von heute ab 


Haus- und Küchengeräte, 
Kronen-, Hänge-, Steh- u, Küchen-Lampen 


mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen, da erfahrungsmäßig der 


Andrang zur Kaſſe in den letzten etc. etc. 
ur erg Zeitpunktes ſtets 
ein ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden bedeutend ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 
verzögert wird. 
Thorn, den 27. Januar 1902. aus. 


neparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zitilau, Klempnermeister. 
. N 
„HEUREKA« 


Planzen-Nährsalze 
aus Melasse-Schlempe. Chilinit-Syndicat, 
Durch Patente und Waarenzeichen geschützt. 
Für Zimmerpflanzen In Dosen, für Blumen u. Blatt- 
pflanzen im Freien u. in Treibhäusern, für Gemüse-, 
Obst-, Wein- und Tabakbau in Säcken à 4½ Ko. 
und in grösseren Packungen, 

Beste Erfolge gewährleistet! 
Dosen à 60 Pig. in besseren Droguen-Samenge- 
geschäften etc..od, gegen Einsendung von 70 Pfg. 
in Briefmarken, 


wur „A: WENCK, MAGDEBURG. 
Prospeote kostenlos, 8 Wiederverkäufer 
Abteilung für 1 


Holzverkauf. B. Hozakowski, Thorn. 


Dienstag, den 18. Februar 190 
ER BAER uhr 1902, Wee 


ſollen im Gaſthof zu Neugrabia 
vom Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn 
und zwar vom Grenzaufhieb bei 
Wudek⸗Ruhheide ſowie aus den Brand⸗ 
ſchlägen der Jagen 68 bis 73 
rund 2400 rm Kloben, 
1900 „ Spaltknüppe 
1400 „ Reiſer I. 
1000 „ Stubben 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar- 
zahlung verkauft werden. 
Entfernung 8 bis 12 km vom 
Hauptbahnhof Thorn. 
Garniſonverwaltung Thorn. I a-m n 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


i Die Lieferung des ungefähr 15 Btr. 
betragenden Jahresbedarfs an ameri⸗ 
kaniſchem petroleum für das Waiſen⸗ 
haus und Kinderheim ſoll dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. Die 
Entnahme erfolgt in Quantitäten von 
25—30 Liter. Poſtmäßig verſchloſſene, 
mit der Aufſchrift „Petroleum⸗Liefe⸗ 
rung für die ſtädtiſchen Waiſenan⸗ 
ſtalten“verſehene Preisofferten erſuchen 
wir bis zum 20. d. Mts. in unſerem 
— IIa (Invalidenbureau) abzu⸗ 
eben 
Thorn, den 3. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


wngedüngt. 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei „Totze“ 
Hohenstein- Ernstthal, Sa.“ 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetolletten. 


3 und 


DL 


Der Versandt des weltberühmten 


Salvator - Bieres 


beginnt in der erſten Hälfte des Al Preis und Bezugsbedingungen 
a direkt von uns oder durch ie Vertreter m erfahren 


iſt ſeit März 1896 vom k. patentamte als Waarenbezeichnung der Unterzeichneten geſchützt. Es darf 

daher unter dem Namen „Salvator“ Niemand Bier in den Verkehr bringen, welches nicht aus der 

Brauerei der Unterfertigten ſtammt. Fuwiderhandlungen ziehen die civil- und ſtrafrechtlichen Folgen 
des § 14 des Reichsgeſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 nach ſich. 


Aktiengesellschaft Paulanerbräu 
zum Salvatorkeller ' 
(vorm. Gebr. Sshmederer-Zacherlbräu) München. 2 


Thorner Schirmfabrik | Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
ca Mi 1 Brunnenbaut., Wasserleitung. 


SE Beste Beferen zen. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes nr am Platze. 


Reparaturen ſow. Beziehen | A 
ſchnell, ſauber und billig 


pfel inen. nuchöracker der Thorner Ostdeutschen Zeitung 
ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 


Sr 


ſeinſchalige. < Dutzend von 
40 Pf. an, Zitronen, Dtzd 
von 50 Pf. an, Feigen, 
Datteln, Maronen, Pfd. 
3 Pf., Kokosnüſſe, Std. 
25 — 30 Pf., Harzkäſe, 


4 
Brief: u. Kanzleipapiere 2 Beſuchskarten, 


Dad. 40 Pf ‚feine geld ende Sprotten, mit Kopfdrud Â Derlobungs: und 
5 20 Pf., r 
Pian b pe mittheilungen, 2 vermählungs⸗Anzeigen, 
k poſtkarten, 2 hochzeits⸗Einladungen, 
Frau Lewandows â, Patet - Adrefien, 2 Geburts⸗Anzeigen, 
Strobandſtraße 18. Geſchäftskarten 3 Trauer:Anzeigen, 
Italienischer mit und ohne Rechnung, 2 Hoczeits-Tafeltarten, 
Rundſchreiben, Speiſenkarten, 
Be mammen En 
mit und ohne Anſchreiben, wunſchkarten, 
. Briefumſchläge a Tafel:Lieder, 
Messina-Blutapfelsinen, mit Siemendend A Hochzeits:3eitungen 
Hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche u. f. w. 4 u. j. w. « 


Frucht, offeriert zu verſchiedenenPreiſen 
allerbilligſt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


= 


„ „ in Them. — Druck amb Verlag der Bucdruderei der Thome Oftdentſchen Zeitung. Bei. w. b. H. Tonm: 


Kin 
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Donnerstag, den 13. Februar. 
<> Der goldene Käfig. —> 
Original-Roman von Julius Keller. 
1 Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 

Gegen Abend deſſelben Tages ſchon meldete ſich der erſte 
Beſuch im Schloſſe. | 

„Es iſt eine Dame draußen,“ berichtete der Kammerdiener 
des Repräſentanten dieſem, „eine Dame, welche den Herrn 
Baron zu ſprechen wünſcht. Das heißt, wenn ich ſage eine 
Dame, ſo meine ich eben eine Frau. Sie ſieht nicht ſehr 
vornehm aus, ſondern eher dürftig, iſt aber noch jung.“ 

„Laſſe ſie zu mir eintreten,“ entſchied Bolten nach kurzem 
Zögern. 

„Sehr wohl, gnädiger Herr.“ i 

Wenige Sekunden jpäter betrat Martha Helmer das 
Boudoir, dejjen Austattung diejenigen der Gemächer des 
Barons an Eleganz und Bequemlichkeit weit übertraf. 

Die junge Wittwe näherte ſich mit zaghaften Schritten 
dem nachläſſig vor ihr Sitzenden. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte dieſer kühl, doch nicht ohne 
Höflichkeit. 

„Ich komme mit einer Bitte zu Ihnen, Herr Baron,“ 
antwortete Martha ſtockend. 

„Ich bin der Bevollmächtigte und Repräſentant des Herrn 
von Wellbach“, ſchaltete Bolten ein, „das thut aber Ihrer 
Bitte keinen Abbruch, — ich allein habe in derartigen An- 
gelegenheiten, wegen welcher Sie unzweifelhaft hier er— 
ſcheinen, zu entſcheiden. Alſo ſprechen Sie.“ 

„Ich bin eine arme Wittwe, mein Herr,“ begann Martha, 
„und durch die a genöthigt, mir meinen Lebens- 
unterhalt ſelbſt zu erwerben. Bis vor einiger Zeit hatte 
ich eine gute Stellung, ward aus derſelben plötzlich eines 
unſeligen Mißverſtändniſſes wegen entlaſſen. Trotz meiner 
Bemühungen habe ich bisher keinen paſſenden Erſatz gefunden 
und daher den Entſchluß gefaßt, mich, weil die Noth mich 
dazu zwingt, auch nach derartigen Stellungen umzuſehen, 
in welchen ich das, was ich eigentlich gelernt, nicht verwerthen 
kann. Ich erfuhr ſoeben in dem Bureau des Herrn Ernſtthal, 
daß hier unter der Dienerſchaft noch eine Stelle zu beſetzen 
ſei und deshalb —“ 

„Gut — gut,“ unterbrach ſie Bolten, „wollen ſehen, was 
ſich machen läßt. Sie ſchauen leidlich Vertrauen erweckend 
aus, ſcheinen zwar nicht kräftig und durch den Kummer 
etwas angegriffen zu ſein, aber das thut nichts, in der 
betreffenden Stellung kommt es mehr auf Ehrenhaftigkeit 
und Treue, denn auf die körperliche Kraft an ...“ Er zog 
langjam ſein Notizbuch hervor und fragte: 

„Wie heißen Sie, meine Liebe?“ 

Martha nannte ihren Namen, erſchrak aber, als ſie 
bemerkte, welchen Eindruck derſelbe auf den einflußreichen 
Vertrauten des Barons machte. 

Ludwig Bolten zuckte merklich zuſammen und in ſeine 
anſcheinend ehernen Züge kam etwas Bewegung. 

Sein Mund zog ſich, wie in Folge einer nervöſen Er— 
regung zuſammen und ſeine Stirn legte ſich in Falten. 

Er ließ das emporgehobene Notizbuch ſinken und blickte 
ſie durchdringend an. 

Nach und nach kehrte die kalte Ruhe in ſeine Züge zurück 
und ſeine Erregung ſchien ſich verloren zu haben. 


Er ſaß wieder ſo unbeweglich und unberührt vor ihr, 
daß fie glaubte, die Veränderung, welche fie an ihm wahr- 
genommen hatte, beruhe auf einer Täuſchung ihrerſeits. 

t a Martha Helmer ift Ihr Name?“ fragte er langſam. 
„Waiſe?“ 

„Nein. Meine Eltern leben Beide noch. — Mein Vater 
iſt Förſter im Eſchendorfer Forſt.“ 

„Dann ſind Sie die Tochter des Mannes, von welchem 
der Herr Baron oftmals geſprochen, und ich muß Ihnen leider 
mittheilen, daß in dieſem Falle jede Hoffnung Ihrerſeits 
vergebens iſt. Sie werden in dieſem Hauſe niemals eine 
Stellung erhalten.“ 

„Wie, mein Herr? — Und aus welchem Grunde nicht?“ 

„Weil der Herr Baron eine Tochter Leonhard Sievers’ 
niemals in ſeine Dienſte nehmen würde. Das muß Ihnen 
genügen.“ . 

„Aber ich begreife wirklich nicht, mein Herr —“ i 

„Beſtimmteres kann ich Ihnen darüber nicht fagen, — 
was ich Ihnen aber mittheile, iſt etwas definitives. Gehen 
Sie — und möge ein gütiges Schickſal recht bald Ihre Lage 
beſſern. Meine beſten Wünſche gehören Ihnen.“ 
hab Hie glauben alſo wirklich, daß ich gar keine Hoffnung 

abe?“ 
„Durchaus keine.“ 5 
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Die Miene Holtens veränderte ſich, fie wurde ſtreng und 
abweiſend. i 

„Ich habe Ihnen gejagt, daß meine Worte denjenigen 
des Barons nicht im Geringſten nachſtehen.“ 

„O, mein Herr, bedenken Sie meine Lage!“ rief Martha, 
„vielleicht beruht Ihre Annahme auf einem Mißverſtändniß.“ 

„Sie ſind die Tochter des Förſters Leonhard Sievers 
im Eſchendorfer Forſt“, ſagte der ehemalige Sekretär mit 
feſter Stimme und in ſehr entſchiedenem Tone, „und das 
ſpricht Ihnen hier das Urtheil.“ 

„So hätte mein Vater —“ 

„Was Ihr Vater gethan hat, weiß ich nicht, jedenfalls 
aber Etwas, was den Herrn Baron ſowohl wie deſſen ſeligen 
Großvater aufs Höchſte erbittert hat. Sie werden ſehr gut 
thun, Ihrem Papa nicht zu verrathen, daß Sie aus irgend 
welcher Urſache hier auf dem Schloſſe waren, denn Sie würden 
ihn dadurch unbedingt außerordentlich aufregen. Auch ich 
werde dem Herrn Baron verſchweigen, daß Sie hier waren — 
zu Ihrem und zu Ihres Vaters Beſten. Wenn Herr von 
Wellbach den Namen und Aufenthaltsort des Letzteren er- 
führe, könnte es leicht zu Ereigniſſen kommen, welche Ihren 
Kummer und Schmerz nur noch verſtärken würden.. 
Ich hoffe, Sie werden nunmehr eingeſehen haben, daß ich es 
gut mit Ihnen meine und Ihnen warmes Mitleid ſchenke ...“ 

Hiermit ſtand er auf, ſchritt zur Thüre und öffnete 
dieſelbe. 

„Kommen Sie,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, „ich 


ts 


werde Sie hinaus geleiten.“ 


Willig folgte fie ihm — mit geſenktem Haupt. 

Tauſend chaotiſche Gedanken durchflutheten ihr Hirn, — 
was dieſer Mann ihr von dem Vater geſagt, brannte wie 
Feuer in ihrem Herzen. 

Er ſchen wirklich gutmütig und ins Bars zu ſein, 
denn er begleitete ſie nicht nur bis hinaus auf den Flur, 
ſondern bis zu dem Portal hinab. 

Nachdem er ihr noch einmal freundlich Adieu geſagt und 
ſie ihn nicht ohne Dankbarkeit angeblickt hatte, ſchloß ſich 
das Thor des Hauſes hinter ihr. 

Langſam, wie in einem Traume befangen, ſchritt ſie 
über den Fahrdamm, um durch die Promenaden-Anlagen, 
welche ſich auf der gegenüberliegenden Seite ausdehnten, 
ihren Heimweg anzutreten. 

Es dunkelte bereits und ſie hätte ſich beeilen müſſen, 
um nach Hauſe zu gelangen, dennoch beſchleunigte ſie ihre 
Schritte nicht. 

Auf der anderen Seite der vornehm⸗-ſtillen Straße an- 
gelangt, blieb ſie noch einmal ſtehen. Ihre Blicke wendeten 
ſich unwillkürlich auf das ſtattliche Gebäude und ſie flüſterte 
vor ſich hin: 

„Und dem Beſitzer dieſes ſchönen Hauſes ſollte mein 
Vater, der gute brave Mann, ein Unrecht gethan haben, 
ihm ſollte er — — —“ 

Hier ſtockte fie plötzlich — und eine unbeſchreibliche Muf- 
regung ſchien ſie zu ergreifen — ein Zuſtand, der einer an 
Wahnwitz ſtreifenden Exaltation nicht unähnlich war.. 

Wie von einer furchtbaren, übermächtigen Gewalt an- 
gezogen, hafteten ihre Augen auf einem in einen grünen 
Schimmer gehülltes Paterre-Zimmer des Schloſſes, durch 
deſſen weit geöffnetes, großes Bogen-Fenſter ſie faſt den 
ganzen Raum überſehen und ſo die Geſtalt eines Mannes er⸗ 
blicken konnte, der, ſich über einen Seſſel lehnend, ſtarr hinaus 
in den herandunkelnden Abend blickte, und deſſen blaſſes 
Geſicht 1 das grünlich-weiße, ſehr helle Licht der mit 
ſolchen Glocken bedeckten Gaskronen einen faſt geiſterhaften 
Schimmer erhielt. 

Die Pupillen des jungen Weibes erweiterten ſich wie bei 
einem furchtbaren Krampfanfall — die Finger ihrer Hände 
gruben ſich in die Flächen derſelben ein und ihre ganze 
zarte Geſtalt durchlief ein konvulſiviſches Zittern ... 

Fieberhaft wogte ihre Bruſt — ihr Herz ſchlug ſtürmiſch 
und ihre Lippen ſchienen vor Erregung gelähmt zu fein ... 

Leichenbläſſe bedeckte ihr Antlitz, das in der krampfartigen 
Verzerrung dieſes Augenblickes nicht mehr ſchön zu nennen 
warn 
Sie machte den Eindruck einer Irrſinnigen, welche plöß- 
lich vor ihrem Geiſt ein Bild entſtehen ſieht, das alle ihre 
Sinne namenlos erregt und einen furchtbaren Ausbruch ihrer 
Krankheit herauf beſchwört, das ihre Glieder lähmt und ihr 
Blut glühend erhitzt! 

Mehrere Minuten wohl ſtand Martha in ſolcher Weiſe 
dem Schloſſe gegenüber — dann plötzlich ſchauerte fie zu- 
ſammen, griff ſich mit beiden Händen an die Stirn und 
und ſchrie faſt laut auf. 

„Allmächtiger Gott!! — ich fiebere, — ich phantaſiere!“ 

Und wie von einer jähen Eingebung ergriffen, raffte 
ihr Körper ſich auf — raſch wendete ſie ſich um und floh, 
wie von wilden Dämonen verfolgt, in das Dunkel des Ge- 
hölzes hinein 5 P 


Der kleine, etwas verwachſene Mann, welchen wir ſchon 
einmal haben der Förſterin einen kuszen Beſuch abſtatten 
ſehen, erſchien zwei Tage nach dem vorher geſchilderten Be— 
gebniſſen, in ſeiner vorſichtigen, beinahe ſcheuen Art und 
Weiſe wiederum in der Nähe des Forſthäuschens. 

- Er näherte ſich nur langſam demſelben, während ſeine 
zuſammengekniffenen Augen ängſtlich nach allen Seiten des 
Waldes umherſchweiften und blieb endlich, wie damals, vor 
dem Küchenfenſter ſtehen, nach kurzem Zögern mit ſeinen 
langen, dürren Fingern an dasſelbe trommelnd. 

Diesmal ward er nicht abgewieſen. Frau Pauline er⸗ 
ſchien an dem Fenſter und winkte ihm, in das Haus zu 
kommen. Der Ausdruck ſeines faltigen Geſichtes wurde 
ruhiger und zufriedener — er lächelte verſchmitzt und ſeine 
Augen funkelten, wie die eines Habgierigen, unerſättlichen 
Geizigen ... 

„Sind wir ſicher?“ fragte er flüſternd, während die Für- 
ſterin ihm die Thür öffnete, worauf ſie nickte. 

Mit erſtarkter Sicherheit trat er in's Zimmer und ließ 
ſich auf einem Stuhl nieder. 

4. — 


„Nun?“ fragte er langſam „haben Sie ſich befonnen, | ließ mich in ein ganz gewöhul 


liebſte Frau! — Wollen Sie noch einmal dem Glücke das 


Händchen bieten? — . 

„Mein Gott!“ rief Frau Pauline aus, während ſich höchſte 
Angſt und Verzweiflung in ihren Zügen malte, „muß ich denn 
nicht? . . . Bin ich denn nicht in den Klauen des Satans?!“ 

„He — meinen Sie mit dem Satan Ihren ergebenſten 
Freund, den guten, alten Rabe, — mich?“ 

„Nein, nein!“ entgegnete ſie haſtig, und fuhr dann in 

rößter Erregung fort, „aber ſagen Sie mir, lieber Herr, 
habe ich denn wirklich Ausſicht, darf ich endlich hoffen?“ 

„Hm, hm,“ machte Rabe, mit den Augen zwinkernd, 
„waren Sie nicht wieder bei Ihrer Freundin, der braven 
Frau Gallias?“ 

„Ja, — geſtern war ich dort, und was ſie mir ſagte, hat 
meine unendlichen Sorgen einigermaßen verringert und mein 
armes Herz mit neuer Hoffnung erfüllt ... Ich war auch 
noch bei einer anderen und denken Sie ſich, Sie hat mir 
ganz dasſelbe prophezeit — es waren genau dieſelben Karten!“ 

i (Fortſetzung folgt.) 
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Bilder von den ſpaniſchen 
Stierkämpfen. 


(Von unſerem Correſpondenten.) 
Nachdruck verboten. 
3. Stier-Kämpferinnen. 

Während meines Aufenthaltes in- Madrid jah ich zum 
erſten Male eine Doppelgeſellſchaft von je vier Damen in 
jener Arena producirt, wo das Blut von Stieren und Pferden 
in Strömen fließt, und wo gelegentlich auch vom etwas koſt⸗ 
bareren Menſchenblute etliche Tropfen oder gar Bächlein 
vergoſſen werden. Und wo ſonſt der Mannesmuth gegen 
thieriſche Wildheit in die Schranken tritt, wo das ſanftere 
Geſchlecht ſonſt nur einen Theil der begeiſterten Zuſchauer⸗ 
menge ausmacht, die mit unendlichen Beifallsrufen, mit Qie- 
besgaben, in Geſtalt von Orangen und Cigarren, von Hüten 
und Mützen, die in die Arena geworfen werden, den natio- 
nalen Gladiatoren Huldigungen darbringt, da hatte eine 
Schaar Mädchen ſelbſt den Kampf gegen den Stier geführt, 
hat wacker die Renner getummelt, hat die Scharlachtücher 
geſchwungen, die Banderillas entſendet und kühn mit der 
Espada der gehörnten Beſtie den Todesſtoß in den Nacken 
verſetzt. 

1 auch nicht?“ ſagte mir die holde Angelita, die 
älteſte des intereſſanten Doppelvierblattes von Toreras, die 
die Honneurs des Hauſes machte, nachdem die Mädchen mich 
begrüßt und ich meinen Wunſch, fie kennen zu lernen, aus⸗ 
geſprochen hatte. 

„Was ein Mann vermag, das kann ein Weib auch. Zum 
mindeſten wollen wir beweiſen, daß der Mann uns im Stier⸗ 
kampf nicht überlegen ift. Geſchicklichkeit, Muth, Beharrlich⸗ 
keit, flinke Beine, ſcharfe Augen — das alles beſitzen wir 
Mädchen gerade ſo gut wie der erprobteſte Mann!“ 

Und bei dieſen reſoluten Worten ſchoſſen die kohlſchwarzen 
Augen der Spanierin derartige Blitze der Wildheit, daß ich 
ängſtlich auf meinem Stuhl rückte und mich glücklich pries, 
nicht ſelber zur Raſſe der gehörnten Vierbeine zu gehören. 

Wie ganz anders aber, als ich es gefunden, hatte ich mir 
das Heim dieſer eigenartigen Künſtlerinnen der Arena vor⸗ 
geſtellt. Ich hatte erwartet, daß in einer hocheleganten Woh⸗ 
nung etwa ein gallonirter Diener, oder ein allerliebſtes 
Kammerkätzchen mich empfangen und verſtändnißvoll lächelnd 
in den Salon führen würde, der, von den modernſten Par⸗ 
fums durchhaucht, mit koſtbaren Blumenvaſen geſchmückt und 
tauſenderlei reizendem, rings verſtreutem Tand, mit Bergen 
von Photographien, Viſitenkarten und Gaben der Bewunde⸗ 
rung gefüllt, ſo recht in jene Welt geleitet, wo das Tricot 
allmächtig herrſcht, wo das Weib im Glanze der Brillanten 
und des elektriſchen Lichts, im Rauſchen des Beifalls und 
unter den Complimenten der Männer das Sein für den 
Schein vertauſcht. 

Wie ganz anders die Räume, wo Madrids und bald ganz 
Spaniens erklärte Lieblinge hauſten! 

Der Impreſario der Toreras, ein ſteinreicher, behäbiger 
Weinhändler, der meinen Wunſch, die neuen Sterne des 
Stierkreiſes zu ſehen und zu ſprechen, bereitwilligſt erfüllte, 
i iges Logirhaus der inneren 


Stadt bringen, das ausſchließlich von den Helden der Corrida 
beſetzt iſt. In den langen Gängen reihte ſich dort Zimmer 
an Zimmer, alle Thüren ſtanden offen, alles kam und ging, 
ſtand oder ſaß umher, Toreros in Civil, mit den kürzen 
prallen Jäckchen und den breitkrämpigen Hüten, die die Co⸗ 
letta, den Haarzopf der Stierkämpfer, verbergen, Stall- 
knechte, Aeffchen, die Todtengräber der Arena — es war 
ein buntes Gemiſch der ganzen Cirkus-Gefolgſchaft. In einem 
der Betten lag ein verwundeter Torero. Ein Dienſtmädchen 
brachte ihm Erfriſchungen und ſetzte ſich zu ihm aufs Lager. 

Ich hatte kaum ein paar Minuten zu warten, da kamen 
vier von den Damen zur Thür herein. Wie Bauernmädchen 


waren ſie gekleidet, und gleich ſchüchternen Dorfdirnen hielten 


ſie einander bei den Händen, wie um ſich nicht in all dem 
Gewirr der Stadt zu verlieren. Wie jung die hübſchen Kinder 
waren, wie ſanft ſie dreinſchauten, wie ſie mir mit freund⸗ 
lichem Lächeln dieſelben Patſchhändchen reichten, die ſie da 
draußen ſo oft in Blut baden! Lolita, die den Todesſtoß 
führt, Angelita, die Peinigerin, die dem Stier die ſchreck⸗ 
lichen Banderillas ins Fell ſticht, um ihn zur Raſerei zu 
treiben, Roſa und Maria, die ihn mit vorgehaltenem Mantel 
leichtfüßig verſpotten, eine ſchauderhafte Sippe harmloſer 
Teufelinnen. Sie tragen das Haar nach Sitte der Toreros an 
den Seiten aufgebauſcht, ihre Augen ſind feurig, ihr Teint 
iſt gebräunt. Angelita hat eine gewaltige Schmarre, die ſich 
vom Hals herauf bis in den rechten Mundwinkel zieht, ein 
Andenken, das ihr ein junger Stier Andaluſiens mit den 
Hörnern in die Wange gekritzelt hat. Jeder Corpsſtudent 
würde ſie um dieſen Durchzieher beneiden. 

Die Mädchen find ſämmtlich Catalonierinnen, aus Barz 
celona gebürtig, der Stadt, wo der Stierkampf gerade die 
wenigſten Sympathien genießt. Sie ſind von früheſter Ju⸗ 
gend für ihren Beruf erzogen worden. Schon als Kinder trie⸗ 
ben ſie ſich auf der Plaza de Toros umher und lernten mit 
Stiermaske Torero ſpielen — eine eigenartige Theaterprobe, 
mit der die Stierkämpfer ausgebildet werden. Das geſchieht 
folgendermaßen: Eines der übenden Kinder ſetzt dieſe hörner⸗ 
geſchmückte Maske auf, die vom Kopfe abwärts mit Kork⸗ 
lagen umkleidet iſt. Solch künſtlicher Stier geht nun wild 
darauf los, iſt ungeſtüm und gefährlich, jagt im Hofe wie ein 
richtiger Toro umher, ſpießt und ſchleudert, und die Uebenden 
müſſen lernen aufpaſſen und flink zur Seite ſpringen, müſſen 
lernen die Speere an den richtigen Stellen in den Kork trei⸗ 
ben, müſſen lernen den rechten Ort für den Todesſtoß zwiſchen 
den Korkſchultern auszufinden. So gewöhnen ſie ſich an den 
Kampf und üben die Liſten des Handwerks. Später dürfen 
ſie ſich dann an wirkliche, immer größere und gefährlichere 
Kälber wagen, bis ſie mit dem erſten jungen richtigen Stier 
ihr Meiſterſtück machen. Nach und nach zeigen ſie ſich dann 
öffentlich, nehmen an öffentlichen Kämpfen beſcheidenen An- 
theil und ſteigen zuletzt zur höchſten Auszeichnung, dem 

Ehrenpoſten des Matadors, der die Beſtien abſticht, empor. 

Alles das erzählte mir die anmuthige, ſchlanke Lolita in 
einem Ton, als ſpräche fie von den Puppenfreuden. ihrer 
Kinderjahre und nicht von den blutigen Erfahrungen der 
Corrida. 

Sie und ihre Freundinnen ſind die erſten Mädchen, die 
jetzt den Männern der Arena Konkurrenz machen wollen. 
Sie waren auf einer Tour begriffen, die ſie durch ganz 
n Südfrankreich nach Mexiko und Südamerika führen 
oll. — 

Arme Kinder! „Der Strickſtrumpf wäre am Ende doch 
weit beſſer für euch!“ wie eine entrüſtete ſpaniſche Mutter, 
der ich von dem Interview erzählte, ſich draſtiſch über den 
Fall ausdrückte. 

Ich verabſchiedete mich mit einem Händedruck, der von 
den Mädchen recht herzlich gemeint war, mir aber doch ſchau⸗ 
dernd durch und durch ging, von den Sennoritas Toreras. 


Am nächſten Tage, am Sonntag Nachmittag, fah ich Die- 
jelben Mädchen im glänzendſten ſpaniſchen Torerocoſtüm 
draußen auf der Arena der Plaza de Toros wieder. Sie 
wurden von der vieltauſendköpfigen Menge mit wildem En- 
thuſiasmus begrüßt. Man erwartete große Dinge von ihnen, 
und ſie benahmen ſich auch recht wacker. 

Ah aber 


Sie waren und blieben doch — ballſpielende Mädchen, 
diletantiſirende Dämchen! An Unerſchrockenheit, Geſchicklich⸗ 
keit, Behendigkeit und Feuer wetteiferten fie mit jedem Rol- 
legen von der Arena. Mit der trotzigſten Tollkühnheit gingen 
ſie dem Stier voll unter die Hörner und breiteten ihm dicht 
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vor der Nafe die farbigen Mäntel aus. Wie die flinkeſten 
Bergziegen ſprangen ſie vor dem todbringenden, geſenkten 
Haupte der Beſtie zur Seite und jagten ihm hohnlachend die 
farbigen Speere ins Fell. Wie die Katzen flüchteten ſie hinter 
die Holzverkleidungen — eine Schutzwehr, die übrigens den 
Männern nicht gewährt wird, die ſich ſpringend über die 
Barriere retten müſſen — und die eleganteſten, preiswürdig⸗ 


ſten Salto mortales vollführten ſie, löſten oftmals gefährdete 


Kolleginnen mit todverachtender Bravour aus. ; 
Aber aber di 


Ihrer Aufgabe als Matador war z. B. Lolitachen doch 
nicht gewachſen. Ihr Auge war ſcharf, ihr Wille gut — allein 
die Kraft ihrer Fauſt reichte zum apo nicht hin. Wenn 
der aufregende Moment gekommen war, den auf Wink der 

Kampfrichter ſchrille Trompetenſignale verkündeten, wenn 
Lolita über dem geſenkten, zu einem letzten verzweifelten An⸗ 
griff vorbereiteten Haupte des Stieres lange zielend den 
Degen hob und endlich ſpringend zuſtieß, dann fehlte die 
Kraft des Mannes, die eiſerne Fauſt des Athleten, der nicht 
nur weiß, wo das Herz des Gegners ſitzt, ſondern es auch 
zu erreichen verſteht. Sie ſtieß nicht feſt, nicht tief genug, 
der Degen ging dem Thiere kaum zur Hälfte in die Schultern. 
Und dabei geſchah es einmal, daß Lolita ausglitt und ſtürzte 
— der Stier ſprang auf die hilflos Daliegende zu — ein ent⸗ 
ſetzlicher Augenblick war gekommen — Lolitachen mochte wohl 
ihr Teſtament machen, ihr Gladiatorſtündchen gekommen 
glauben; denn wie ein ſterbender Fechter verhüllte ſie ihr 
Haupt und erwartete ſelbſt den Todesſtoß, den ſie hatte geben 
ſollen. Angelita und Roſa eilten in brillanteſter Verachtung 
aller Gefahr der Geſtürzten zu Hilfe und verſuchten den Stier, 
deſſen Kopf ſchon ſchwer gegen das Mädchen hieb, von ihr ab⸗ 
zulenken. Aber auch ſie ſtürzten in ihrem Eifer und ver⸗ 
wickelten ſich, und wer weiß, was geſchehen wäre, ein wie 
jähes Ende die Tournee der Sennoritas Toreras gefunden 
hätte, wenn nicht ein Torero, ein Mann, ſich auf den Stier 
geworfen, ihn reſolut bei den Hörnern gepackt und ſo auf ſich 
ſelbſt abgelenkt hätte. Schnell erhoben ſich nun die Mädchen 
wieder, Lolita mit wildem Hohngelächter — ſie waren ge 
rettet. Unendlicher Beifall durchdonnerte die Corrida, freilich 
ſtark gemiſcht mit dem energiſchſten Ziſchen und Heulen. Das 
Ziſchen galt den Weibern, der Applaus dem Manne. . . 
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Poeſie-Album. 


Es zittert fon die Bretterwand, 
Trompetenlärm erſchallt, Bo 
Ein Bube glättet rajh den Sand, 

3 He, hopp! — die Peitſche knallt. 


Da jagt herein auf ſchwarzem Roß 
Ein Weib mit keckem Gruß, 

Den braunen Arm und Nacken bloß, 
Entblößt den braunen Fuß. 


Die Caſtagnetten klappern wild, 
Es dröhnt das Tamburin, 

Wie ein belebtes Broncebild 
Tanzt die Zigeunerin. 


He, hopp! — der heiße Tanz iſt aus 

Sie gleitet raſch zur Erd', 

Mit wildem Sprung in's dünne Haus 
Eilt haſtig Weib und Pferd. 


Im Zelt hockt ſie auf Sammt und Stroh, 
Legt Karten in die Rund, 

Sie iſt nicht traurig — iſt nicht froh, 
Peitſcht gähnend Roß und Hund... 


Ada Chriſten. 
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Eine wahre Freude ist% * 


die Selbstbereitung von Cognac, Rum, sämmt- 
lichen Liqueuren u. Punschextracten etc. mit 
allein echten r 


Original-Reichel-Essenzen „uehtnerz« AN 


Die Erfolge überraschen 


u. werden Jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von 
grösster Reinheit und können An Feinheit des Ge- 
schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten 
Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber 
mehr wie doppelt undꝭdreifach billiger. 


Man macht sich keinen Begriff 


Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für 
Jedermann. Jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- 
schrift giebt mit Weingeist, Wasser etc. bis 21/, Liter 
Liqueur und mehr. E nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pfg. 
etc. Denkbar einfachste und leichteste Herstellung 
eines jeden Liqueurs. Ein Misslingen unmöglich. 
so Man prüfe sedbhot S 
Eisenbahn- 


Otto Reichel, Berlin S0., tense. 


eee eee mit Dampf -Betrieb 
Fernsprecher Amt IV 3190 und IV 646. 


Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland. 
Be dkk Reichel- Essenzen 3% 
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ausdrücklich 
u. nehmen Sie nur Originalflaschen mit meinem Namenszuge u: 


Schutzmarke Lichtherz als Wahrzeichen der Echtheit 
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! 


Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluss mit meiner Firma. 
Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte. 


Niederlagen durch meine Plakate kenntlich. 
Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne 
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 

Täglich begeisterte Anerkennungen. 
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Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 


eidenstoffen sowie Sammeten zu 


Blousen, Braut- und 
Gesellschaftskleidern. 


Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialitat: 


Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 
Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren - Versandhaus. 


Batiedem- Special-Versandhaus 
Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 


aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 


Grosse Betten, neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
bett, 2 Kissen, 1-schl. „Au 12,—, 1½ schl. 
eee k. 15,—, 2-schl. Mk 8,—. 000000000 
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Grosses Oberbett 


| mit prima echt roth oder rothı-rosa 
| daunendicht. Inlet. Grösse 130X 


Grosse 1'/,-schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 

x | 200, mit echt chin. Mandarinen- 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, | Daunen gefüllt Mk. > passen- 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— | | des Kissen M. 4,— 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 
Fertige Bettbezüge Mk. | Betttücher 


Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 

„ ½ „ 2,60 | macherhalbl., Gröss. 130 200 cm 
Passendes Kissen hierzu. . . 0,65 # | Stück Mk. 1 25 von besserem schle- 
Bunt, od. weiss. Bezug, 2- schl. 2. 75 sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 


Passendes Kissen hierzu . 0, 75 Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 
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Versand gegen Nachnahme. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


Verpackung gratis. 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 


Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Böning's Rabatt-Spar-Buch 


D. R. G. M. No. 142 409. 


Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 


Ungarn, Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1900. 


Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten. 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 


Josef Rosenfeld, Berlin 


Neue Friedrichstr. 72. Hof I. 


Wichtig 


für erste Möbel- Fabriken! 


Füllungen jeder Art für Möbel, 
Ve irn mama Pyrosculptur Technik 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


„ STUTTGART. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner 9 antitäten 2 von 


Dr. Hommel's 


Haematogen 


(ereinigtes, concentrir tes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Apptitzunahme & rasche Hebung der körprlich en Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommel’ s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef. m. b. H., Thorn. . 


